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Beſtellungen 
nehmen alle Poſt⸗ e det 
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Ne 227. 


Deutſchland Berlin (Widerlegung der Inſinuationen der „Inde . 
Belge“; die Kriegs koſtenfrage und die h. Pforte; Ausfall der Wahlen). 
Koblenz (Seven v. Kleiſt⸗Netzow's neee unerheblich). 

Türkei. Konſtantinopel (wichtiger Negierungs⸗Erlaß). 

Kriegs ſchauplatz. Krimm (ueueſte Depeſche des Fürſten Gor⸗ 
tſchakoff; Bericht des Marſchall Peliſſier über die Einnahme von Seba⸗ 
ſtopol; Depeſche des Contre⸗Adm. Lyons über den Antheil der Engliſchen 
Flotte; Tagesbefehl des General Mac Mahon vor dem Sturm; Beſchrei⸗ 
dung des Kampfes und des Schlachtfeldes an der Tſchernaja durch einen 
Nicht⸗Combattanten). 

Frankreich Paris (Verſammlung der internationalen Jury und 
des ſtatiſtiſchen Congreſſes; Fälſchung der Lebensmittel; Fallen der Korn⸗ 
preiſe; General Bosquet's Antecedentien). 1 J 

Großbritannien und Irland. London (Kardinal Wiſeman nach 
Nom berufen; Fortgang der Werbungen für die Krimm). n 

Spanien. Madrid (das neue Palaſt⸗Neglement: Unterſtützungs⸗ 
ſumme für das Nationaltheater; Abgeordnete bes Crevit mobilier; lausses 
couches der Königin). N 

Portugal. Liſſabon (Feſtlichkeiten zur Thronbeſteigung). 

Griechenland. Athen (Juſtruftien für den Franzoͤſ. Geſandten). 

Muſterung Poluiſcher Zeitungen. 

Locales und Provinzielles. Poſen (die Wahlen). 

Feuilleton. Ein Stündchen in der Stadtvoiglei. (Fortſezung). — 
Theater. — Landwirthſchaftliches. — Vermiſchtes. 


Bekanntmachung. 

Der Wahlort für den Wahlbezirk Kröben⸗Frauſtadt und 
Zubehör ift für die diesmalige, am 8. Oktober anſtehende Wahl der Ab- 
geordneten von Liſſa nach Rawicz verlegt, und an Stelle des Land- 
raths v. Heinitz, welcher aus Geſundheitsrückſichten von den Funktio⸗ 
nen als Wahl⸗Kommiſſarius hat entbunden werden müſſen, der Land 
rath Schopis zum Wahl⸗Kommiſſarius ernannt worden, was hiermit 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 27. September 1855. 

Königliche Regierung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung 

Kopenhagen, Donnerſtag den 27. September Nach⸗ 
mittags. Das Volksthing nahm heute die Geſammtver⸗ 
faſſung mit 54 gegen 44 Stimmen in zweiter und letzter 
Berathung definitiv an. ve 

Trieſt, Donnerſtag den 27. September. Die fäl- 
lige Levante⸗Poſt iſt eingetroffen und bringt Nachrichten 
enſantin opel bis zum 17. d. Des — 2 

N itung“ verweigerte Lord Stratfor 
noch die Anı Rae Mehemed llis; von Seiten er 
reichs ſollen der Pforte Anerbietungen zur Ordnung ihrer 
Finanzverwaltung gemacht worden ſein. 

Aus Athen wird vom 21. d. berichtet, daß Kalergis 
noch Kriegsminiſter ſei. i 

Aus Trapezunt wird unterm 4. d. gemeldet, Kars ſei 
noch eingeſchloſſen, der Karavanenverkehr mit Perſien aber 
ſei ungeſtört. 

Trieſt, Donnerſtag den 27. September. Die Ue⸗ 
berlandspoſt iſt hier eingetroffen und meldet aus Bombay 
vom 29. Auguſt, daß der Aufſtand der Santals heftig 
fortdauere. Aus Honkong wird vom 10. Auguſt berich⸗ 
tet, daß die Kaiſerlichen Truppen im Norden des Reiches 
ſiegreich ſeien. — Nach einer weiteren Meldung aus Hon⸗ 
kong haben die Admirale Sterling und Elliot die Flotte 
der Ruſſen im Ochotzkmeere verfolgt; fie haben dieſelbe je⸗ 
doch nicht erreicht: 


a Deut ſchland. 

Y Berlin, den 27. September. Die in Preußen herrſchende 
tiefe diplomatiſche Stille ſcheint andern Staaten, oder vielmehr den in 
denſelben beſchäftigten Federn nicht geringes Mißbehagen zu verurſachen, 
denn kaum vergeht ein Tag, ohne daß man einen oder den andern mehr 
ober weniger verſteckten Angriff lieſt, der ſich in die Maske einfacher 
Mittheilung angeblicher Novitäten hüllt, eigentlich aber auf die hier maß⸗ 
gebende Politik gemünzt ift. In neuerer Zeit hat ſich namentlich die In⸗ 
depenbance Belge wiederholentlich durch Angaben ausgezeichnet, welche 
nicht zur Aufklärung der Situation dienen, wohl aber zu vollig irrthüm⸗ 
lichen Auffaſſungen über die Preußiſche Politik verleiten. Zuerſt theilte 
ſie mit: auf eine von Pre 
ob der Augenblick zur Wiedereröffnung von Friedensunterhandlungen ge“ 
kommen ſei, habe die Franzöſſſche Regierung am 22. Septbr. eine ver⸗ 
neinende Antwort auf telegraphiſchem Wege nach Berlin gelangen laſ⸗ 


wir bereits m 
Orientaliſchen & 
wartet vielmehr denn sei 

; 0 denn feine Stellung zu 
ihm dies, mit Ruhe den Augenblick, wo N 
erben wird, oder wo unſere Regierung es für angemef- 


an dem ſchließliche 5 ſelbſt zur Wahrung ihrer Europälſchen Stellung 


ſich aber bereits jetzt 
renzen nach Paris und London gewendet, ſo würde es, 


zoſener 


Sonnabend den 29. September. 


eitung 
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- 1855. 


ein praktiſcher Erfolg dabei hätte erzielt werden follen, ſeine Fragen wohl 
ſchwerlich geſtellt haben, ohne fie mit einem Vergleichsvorſchlag zur Ba⸗ 
ſis eventueller Friedensverhandlungen zu begleiten. Einen ſolchen zu ent⸗ 
werfen, erblickt ſich unſere Regierung durchaus nicht berufen. 
Weiterhin theilt die „Indép.“ mit, daß die erwähnte angebliche 
Anfrage in Paris und London durch ein vom 17. September datirtes 
Cirkularſchreiben des Minifter - Präfiventen v. Manteuffel erfolgt fein 
ſoll, welches auch in Abſchrift zu Wien dem Grafen Buol überreicht 
worden ſei. Wir haben dieſes angeblichen Eirkulars in hieſigen, ſonſt 
ſtets wohlunterrichteten Kreiſen bis jetzt noch mit keiner Sylbe Erwäh⸗ 
nung thun hören, bezweifeln daher vor der Hand noch die Exiſtenz deſ⸗ 


ſelben. Sollte ein ſolches aber wirklich exiſtiren, fo glauben wir für be- 


ſtimmt behaupten zu konnen, daß der Inhalt defjelben von dem von der 
„Indeép. Belge“ angegebenen weit verſchieden iſt. Unſere Vermuthung be⸗ 
zuͤglich dieſer Angelegenheit geht dahin, daß die Gerüchte wohl irgend 
einen faktiſchen Anhaltspunkt gehabt haben, der aber nach Inhalt und 
Form durch Hinzudichtung und Uebertreibung bis zur Unerkennbarkeit 
der eigentlichen Wahrheit entſtellt worden iſt. Man vergegenwärtige ſich 
nur die Verhältniſſe, wie fie einfach liegen. 

Nach einem ſo wichtigen, in ſeiner ganzen Tragweite unabſehbaren 
Ereigniß, wie der Fall von Süd-Sebaſtopol es iſt, konnten die Vertre⸗ 
ter der diefjeitigen Regierung in Paris und London ſich unmöglich einer, 
daſſelbe zum Ausgangspunkt nehmenden, vertraulichen Beſprechung mit 
den dortigen Kabinetten enthalten. Geſprächsweiſe mag alſo, ohne daß 
eine ſpezielle Juſtruktion hierzu von dieſſeits erfolgt iſt, in Paris und 
London von den Grafen Hatzfeld und Bernſtorff auch die Frage 
geſtellt worden fein, was die weſtlichen Alüirten jetzt etwa zu thun und 


wie weit fie die Grenzen ihrer Wünſche und Forderungen Rußland ges 


genüber zu ſtecken gedächten. Daß hierbei auch eventuellen neuen Frie⸗ 
dens⸗Conferenzen Erwähnung geſchehen fein dürfte, wer würde dies mit 
Beſtimmtheit in Abrede ſtellen wollen? Eben jo moglich iſt es auch, daß 
die weſtlichen Kabinette den gegenwärtigen Zeitpunkt als nicht geeignet 
für dieſelben bezeichnet haben. Haben nun die dieſſeitigen Vertreter 
vollends eine vertrauliche, aber, — wir reden jedoch nur hypothetiſch, — 
nicht völlig verſchwiegene Kunde hiervon nach Berlin gelangen laſſen, 
fo iſt das obige Gerücht um jo mehr hinlänglich erklärt, als auch in 
Paris und London etwas von einer Unterredung zwiſchen den Geſandten 
und den betreffenden Kabinetten im Publikum transſpirirt haben mag. 
Von Wien aus berührt man gegenwärtig in ſonſt wohl unterrich⸗ 
teten Blättern eine Kombination, welche für das zukünftige Schickſal der 
Pforte, wie für die Abſichten der weſtlichen Alllicten auf dieſelbe höchſt 


bedeutungsvolle Winke giebt. Es wird nämlich geſagt, daß, da die Er⸗ 


ſtattung der weſtmächtlichen Kriegskoſten durch Geld ein Ding der 

Unmöglichkeit ſei, die Alliirten ſich, um ſich bezahlt zu machen, nicht 

etwa an Rußland, ſondern an die hohe Pforte halten würden. Die 

Orientaliſche Frage dürfte dann, fo ſchließt man, einer raſchen Loͤſung 

entgegengeführt werden, um fo mehr, als die Weſtmächte die Schlüffel 

7 den Bosporus und die Dardanellen, bereits völlig in Händen 
en. 

C Berlin, den 27. Septbr. Heut Vormittag haben in unſerer 
Stadt die Wahlen der Wahlmänner ſtattgefunden. Faſt überall wur⸗ 
den die alten Wahlmänner wieder gewählt. 

Koblenz, den 26. September. Der Ober-Präſident v. Kleift- 
Retzow (der, wie in Nr. 225. Pol. Zig. telegraphiſch gemeldet worden, 
durch den Sturz ſeines Wagens auf der Reiſe von Trier verletzt wurde,) 
hat bereits mehrere Perſonen ſprechen können und iſt fähig, ſeinen Ge⸗ 
ſchäften obzuliegen. Die Verletzungen ſind alſo glücklicherweiſe minder 
erheblich, als ſie das Gerücht anfänglich machte. (Krzzig.) 


T ür ke i. 


Konſtantinopel. Die Türkiſche Regierung hat folgende wich⸗ 
tige Bekanntmachung erlaſſen: 5 i 

Die Verbeſſerungen und Fortſchritte, welche ſich täglich im Dito- 
maniſchen Reiche beurkunden, ſind das Ergebniß des hochherzigen Sin⸗ 
nes, welcher Se. Kaiſerliche Majeſtät den Sultan beſeelt, und ſeiner 
unaufhörlichen Anſtrengungen, um die Wohlfahrt und das Gedeihen ſei⸗ 
ner Völkerſchaften zu ſichern. Der hohe Tanſimatrath iſt beauftragt, 
dieſe edlen Geſinnungen des Souverains zu verwirklichen, und befchäf- 
tigt ſich mit Eifer, die Geſetze und Borſchriften auszuarbeiten, welche 
einer gerechten und väterlichen Verwaltung des Reichs als Grundlage 
dienen, der Induſtrie wie dem Handel einen neuen Schwung verleihen 
und die Wohlfahrt des Landes immer mehr entwickeln werden. Eine 
der wichtigsten Verbeſſerungen, welche am meiſten zur Entfaltung der 
Hülfsquellen des Reiches beitragen werden, iſt ohne Widerſpruch die 
Herſtellung der Verbindungswege auf dem Feſtlande. Die Türkei, ein 
weſentlich ackerbautreibendes Land, beſitzt einen unermeßlichen Boden⸗ 
ertrag, der nur Straßen erfordert, um an die Meere zu gelangen, welche 
fie beſpülen und um den Europäiſchen Handel zu nähren. Die Dampf» 
ſchifffahrt, welche die großen Krümmungen der Meere durchſchneidet, die, 
fo zu ſagen, ſich in das Herz des Ottomaniſchen Reiches hineinziehen, 
hat bereits bedeutende Abſatzwege den landwirthſchaftlichen Reichthümern 
der fie umgebenden Gegenden erſchloſſen. Durch Eröffnung der Verbin- 
dungswege im Innern wird man das Feſtland des Reiches der uner⸗ 
meßlichen Wohlthaten theilhaftig machen, welche der Seehandel ſchon 
den Küften der Türkel gewährt. Um zu dieſem Ergebniſſe zu gelangen, 
muß man große Verbindungsadern ſchaffen, d. h. ein Eifenbahnneg, 
welches, von den landwirthſchaftlichen Mittelpunkten des Landes ausge- 
hend, bei den Meeren ausmünden, und indem es die fruchtbarſten Pro⸗ 
vinzen durchzieht, die Verbindungslinie des Landes mit den Europäi⸗ 
ſchen verbinden würde. Die Vicinalwege und Kanäle, welche die Eifen- 
bahnen nähren ſollen, werden ſpäter kommen, oder vielmehr ſich von 
ſelbſt heranbilden. Die Turkei muß anfangen, wo Europa geendet hat; 
ſie braucht nur die Fortſchrittswerke, welche die übrigen Länder fo lang⸗ 
ſam und jo ſchwierig erhalten haben, weiter fottzupflanzen; ſie wird un⸗ 
mittelbar die Früchte genießen, die fe erſt in Jahrhunderten ernten konn⸗ 
ten. Zu dieſem Zwecke hat Se. Majeſtät der Sultan mit der erleuchteten 


Sorgfalt für fein Land dem Tanſimatsrathe befohlen, ſich vor Allem mit 
dieſer wichtigen Frage zu beihäftigen, und dieſer überreicht nun das nach 
reiflicher Erwägung angenommene Projekt. Der Rath erkennt grundſätz⸗ 
lich die Errichtung von Eiſenbahnen im ganzen Reiche an, und hat, um 
zu beginnen, unterſuchen müſſen, welche die unmittelbarſten und beträcht⸗ 
lichſten Vortheile der Induſtie wie dem inneren und äußeren Handel ge» 
währen würde, und ſpäter zum Muſter für die Errichtung anderer Bah⸗ 
nen dienen könnte. Nach reiflichen Betrachtungen hat er anerkannt, daß 
eine Bahn von Konſtantinopel bis Belgrad in allen Beziehungen, zumal 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, die wichtigſte fein würde. Kon⸗ 
ſtantinopel iſt eine beträchtliche Stadt mit einem ſehr ausgedehnten Handel. 
Die Waaren und andere Gegenſtände, welche fie aus dem Innern bezie⸗ 
hen muß, bilden ſchon an und für ſich einen unermeßlichen Handel. Nun 
aber ſoll die Eiſenbahn von Belgrad nach diefer Hauptſtadt viele wichtige 
Städte, große Mittelpunkte der Landeserzeugniſſe und der Induſtrie be⸗ 
rühren; Konſtantinopels Handel allein verbürgt mithin ſchon — Gifen« 
bahn eine gedeihliche Zukunft. Ueberdies ift der Hafen von onftanti« 
nopel einer der ſchönſten und geräumigften der ganzen Welt, und der dort 
betriebene, ungemein große Verkehr mit dem Auslande wird ebenfalls 
der Eiſenbahn eine glänzende Zukunft bereiten. Noch mehr. Dieſe Bahn, 
welche beſtimmt iſt, die Türkei unmittelbar mit dem übrigen Europa zu 
verbinden, muß natürlicherweiſe ein unberechenbares moraliſches, wie 
materielles Ergebniß herbeiführen, und iſt berufen, in Bälde, ſowohl in 
Konſtantinopel ſelbſt, als in den fruchtbarſten und ſchönſten Gegenden 
Rumeliens, welche fie durchziehen fol, unter dieſen beiden Geſichtspunkten 
die wichtigſten Verbeſſerungen zu verwirklichen, einen ungemeinen Auf⸗ 
ſchwung dem Handel durch Eröffnung neuer Abſatzquellen für den Acker⸗ 
bau und die Induſtrie zu verleihen und eine neue Aera der Wohlfahrt und 
des Reichthums einzuweihen. Die erleuchtetſten Europäiſchen Regierungen 


haben, indem fie die Wohlfahrt ihrer Länder zu fördern ſuchten, anerken⸗ 


nen müſſen, daß das Wohl und der öffentliche Reichthum auf dem Wohle 
und dem Reichthum der Einzelnen beruhe, und daß dieſes Ziel durch den 
möglichften Schwung des Handels, der Induſtrie und des Unternehmungs⸗ 
geiftes zu erreichen ſei. Sie haben deshalb das Syſtem der Hebertta« 
gung großer Werke dieſer Art an die Privatinduſtrie und an Eifenbahnbau- 
Geſellſchaften angenommen. Die Kaiſerl. Regierung wird dieſem Beiſpiele 
folgen und den Bau der Eiſenbahn von Konſtantinopel nach Belgrad 
Aktlengeſellſchaften aus Unterthanen des Reichs oder Fremden überlaſſen. 
Zu dieſem Behufe hat die Ottomaniſche Regierung beſchloſſen, ſich un⸗ 
mittelbar an die Erfahrung und die Kapitale in Europa zu wenden. Die 
Grundregeln und Bedingungen, auf welchen die Conceſſion beruhen ſoll, 
werden in Europa mittelſt der Kaiſerl. Geſandtſchaften zur Kenntniß ges 
bracht werden. Eine ſechs monatliche Friſt, vom 1. Oktober 1855 an 
gerechnet, iſt beſtimmt, während welcher die ſich meldenden Geſellſchaften 
Kenntniß und alle nöthigen Erkundigungen, wie die möglichſten Behelfe 
zum Eingehen in die Frage erlangen können. In dieſer Zeit ſollen die 
von ihnen etwa zu machenden Vorſchläge angenommen, und nach Ablauf 
der Friſt geprüft und berückſichtigt werden. Diejenige Geſellſchaft, welche 
im Einklange mit den von der Kaiſerl. Regierung aufgeſtellten Grund⸗ 
regeln die vortheilhafteſten Anträge machen und die meiſte Gewähr bieten 
wird, ſoll die beſtimmte Conceſſion erhalten. Da dieſer vom Miniſter⸗ 
rathe genehmigte Beſchluß des Tanſimatsrathes durch ein Dekret Sr. 
Majeſtät des Sultans genehmigt worden iſt, ſo wird das Publikum da⸗ 
von in Kenntniß geſetzt, während gleichzeitig entſprechende Weiſungen an 
die Geſandtſchaften und Legationen der Hohen Pforte in der Fremde er⸗ 
gangen ſind. Hohe Pforte, den 9. September 1855. 


Kriegsſchauplatz. 
Krim m. 

Die neueſte Ruſſiſche Depeſche lautet nach der „Norddeutſchen 
Zeitung“: Fürft Gortſchakoff meldet aus Sebaſtopol vom 23. Sept.: 
Der Feind hat zu Eupatoria 20,000 Mann gelandet, wonach er 
dort bis an 30,000 Mann vereinigt haben muß. Auf unſerer linken 
Flanke nimmt er täglich Rekognoseirungen vor. Am 22. hat er ein Ren 
contre mit unſerer Infanterie gehabt und ſich auf die Höhen von Our⸗ 
kousku zurückgezogen. — Bei dem Sturm vom 8. iſt der General Du- 
rouſſouw gefallen und General Chruleff ſchwer verwundet worden; der 
letzte iſt ſeitdem an ſeinen Wunden geſtorben. 

Der Franzöfiſche „Moniteur“ bringt die Berichte des Marſchalls 
Peliſſier und des Genie⸗Kommandanten Niel über die Einnahme von 
Sebaſtopol. Der Bericht des Marſchalls Peliſſter lautet: 

Hauptquartier zu Sebaſtopol, den 11. September 1855. 

Herr Marſchall! Ich werde die Ehre haben, Ihnen mit dem näch⸗ 
ſten Courier einen ausführlichen Bericht über den Angriff, welcher uns 
zu Herren von Sebaſtopol gemacht hat, zugehen zu laſſen. Heute kann 
ich nur raſch die Hauptzüge dieſer großen Krlegsthat aufzeichnen. Seit 
dem 16. Auguſt, dem Tage der Schlacht an der Tſchernaja, ſchickte ſich 
trotz der wiederholten Ankündigungen eines neuen und furchtbaren An⸗ 
griffs des Feindes auf die Poſitlonen, welche wir an jenem Fluſſe inne 
haben, Alles zu einem entſcheldenden Sturme auf Sebaſtopol felbft an. 
Die Artillerie auf unferer rechten Angriffslinie eröffnete ſchon am 17. 
Auguſt ein lebhaftes Feuer auf den Malakoff, das Sägewerk der Kiel⸗ 
ſchlucht, die benachbarten Vertheidigungswerke und die Rhede, um dem 
Genie die Anlegung von Logements in der Nähe des Plaßes möglich zu 
machen, aus welchen die Truppen raſch gegen die Ringmauer hervor⸗ 
ſtürzen könnten. Das Genie ſezte außerdem feine Geräthſchaften zum 
Ueberſchreiten der Gräben und Erſteigen der feindlichen Werke in Bereit⸗ 

aft und alle unſere Batterien zur Linken eroͤffneten am 5. September 
ein ſehr heftiges Feuer auf die Stadt. Die Engländer ihrerfeits beſchoſ⸗ 
fen ſehr heftig da große Sägewerk und deſſen Redoute, gegen welche 
5 Wut din Wolter. Als Alles bereit war, beſchloß Be 
Gemein e g m Mitta 
Re Shen 0 ele neral Simpſon, am 8. September um 8 
ie Dlviſion Mac Mahon ſollte das Malakoff⸗Werk nehmen, die 
Divifion Dulac ſich auf bh Eigeneit der Sehe ftürzen, und die 
Diwiſton La Motterouge in der Mitte gegen die dieſe beiden Endpunkte 
verbindende Courtine marſchiren. Dem General Bosquet hatte ich außer 


dieſen Truppen die Garde ⸗Diviſton des Generals Mellinet übergeben, 
um jene drei erſten Diviſionen zu unterſtützen. Dies waren die Anord⸗ 
nungen für den rechten Angriffs⸗Flügel. Im Centrum follten die Eng⸗ 
länder das große Sägewerk angreifen und den vorſpringenden Winkel 
deſſelben mit Sturmleitern erſteigen. Links folte das erſte Corps, wel⸗ 
chem der General della Marmora eine Sardiniſche Brigade, an deren 
Spitze ſich die Divifion Levaillant befand, beigegeben hatte, durch die 
Central⸗Baſtion in das Innere der Stadt eindringen und dann die Maſt⸗ 
Baftion im Rücken angreifen, um ſich daſelbſt gleichfalls feſtzuſetzen. 
Der General de Salles hatte die Weiſung, ſeinen Angriff nicht weiter zu 
verfolgen, als die Umſtände es erlauben. Außerdem ſollten die Flotten 
der Admitale Lyons und Bruat eine wirkſame Diverfion bewerkſtelligen, 
indem ſie auf die Quarantaine und die der See zugekehrte Fronte der 
Feſtung feuerten. Aber die Beſchaffenheit des von einem heftigen Nord⸗ 
wet Winde gepeitſchten Meeres war der Art, daß weder die Linienſchiffe 
noch die Fregatten ihren Ankerplatz verlaſſen konnten. Die Engliſchen 
und Franzoſiſchen Mörſerboote jedoch waren im Stande, ſich bei dem 
Gefechte zu betheiligen, feuerten vortrefflich und unterſtützten uns in ſehr 
wirkſamer Weiſe. Genau um Mittag ſtürzten die von ihren Führern 
elektriſirten Diviſtonen Mac Mahon, La Motterouge und Dulac auf den 
Malakoff, die Courtine und das kleine Sägewerk an der Kielbucht. Nach 
unerhörten Schwierigkeiten der Erſteigung des Werkes und nach einem 
Handgemenge der furchtbarſten Art gelang es der Diviſton Mae Mahon, 
ſich in dem vorderen Theile des Malakoff feſtzuſetzen. Der Feind ließ 
einen Hagel von Geſchoſſen aller Art auf unſere tapferen Truppen nie» 
derregnen. Namentlich mußte das von dem kreuzförmigen Hauſe und 
den Dampfern beſtrichene Sägewerk an der Kielbucht, nachdem es be⸗ 
ſetzt worden war, wieder geräumt werden. Allein die Diviſion La Mot- 
terouge hielt ſich auf einem Theile der Courtine, und die Divifion Mac 
Mahon gewann im Malakoff, wohin der General Bosquet beſtändig die 
Reſerven dirigirte, deren Ankunft ich beſchleunigte, an Terrain. 

Die anderen Angriffe waren dem auf den Malakoff, den Haupt⸗ 
Vertheidigungspunkt des ganzen Platzes, untergeordnet. Von meinem 
Standpunkte auf der Redoute Brancion aus gelangte ich zu der Anſicht, 
daß der Malakoff in unſerer Gewalt bleiben werde, und gab das mit 
dem General Simpſon verabredete Signal. Sofort ſtürmten die Eng⸗ 
länder muthig auf den Vorſprung des großen Sägewerkes los. Es ge⸗ 
lang ihnen, ſich daſelbſt feſtzuſetzen, und fie kämpften lange, um ſich zu 
behaupten. Jedoch ſahen fie ſich, von den ohne Unterlaß heranrückenden 
Ruſſiſchen Reſerven und einem heftigen Geſchützfeuer überwältigt, zum 
Rückzug in ihre Parallele genöthigt. Auf daſſelbe Signal hin hatte der 
General de Sales die Central⸗Baſtion angreifen laſſen. Die Diviſion 
Levaillant hatte bereits angefangen, ſich dort, fo wie in der rechts gele⸗ 
genen Lunette feſtzuſetzen, als einem furchtbaren Kartätſchenfeuer die An⸗ 
kunft ſo bedeutender Ruſſiſcher Verſtärkungen folgte, daß unſere von dem 
Feuer niedergemähten Truppen, deren Führer kampfunfähig geworden 
waren, ſich genöthigt ſahen, in die Waffenplätze zurückzukehren, aus 
welchen ſie ausgerückt waren. 

In der Ueberzeugung, daß die Einnahme des Malakoff den Erfolg 
entſcheiden müſſe, verhinderte ich die Wiederholung der anderen Angriffe, 
welche, indem ſie den Feind auf allen Punkten ſeiner ausgedehnten Ring⸗ 
mauern beſchäftigten, ihren Hauptzweck bereits erfüllt hatten, und wandte 
meine Aufmerkſamkeit dem Beſitze des Malakoff zu, deſſen ſich der Ge⸗ 
neral Mac Mahon vollſtändig bemächtigt hatte. Der Augenblick der Krifis 
war übrigens nahe. General Bosquet war von einem ſtarken Bomben 
ſplitter getroffen worden, und ich haue fein undo dem 
Dulac übergeben müſſen. Ein Pulver⸗Magazin in der dem Malakoff zu⸗ 
nächſt gelegenen Courtine war aufgeflogen und hatte mich die ſchlimmſten 
Folgen befürchten laſſen. Die Ruſſen, in der Hoffnung, aus dieſem Zus 
falle Nutzen zu ziehen, rückten in tiefen Maſſen vor und griffen in drei 
Kolonnen das Centrum, die linke und die rechte Seite des Malakoff an. 
Allein es waren bereits im Innern des Werkes Anſtalten zu ihrem Em⸗ 
pfange getroffen worden. General Mac Mahon hatte zur Vertheidigung 
über unerſchrockene Truppen zu verfügen, welche nichts aus der Faſſung 
bringt, und nach verzweifelten Anſtrengungen ſahen die Ruſſen ſich zum 
Rückzuge genöthigt. Von jenem Augenblicke an verzichteten ſie auf jede 
Offenſiv⸗ Bewegung. Der Malakoff gehörte uns und konnte uns nicht 
wieder genommen werden. Es war 44 Uhr Nachmittags. 

Sofort wurden Maßregeln ergriffen, um uns zur Zurückweisung 
des Feindes in Stand zu ſetzen, falls er einen nächtlichen Angriff ver⸗ 
ſuchen ſollte. Allein wir waren bald der Ungewipheit enthoben. Mit 
Einbruch der Nacht flammten überall Feuersbrünſte auf, Minen ſpran⸗ 
gen, Pulvermagazine flogen in die Luft. Das Schauſpiel, welches das 
in Flammen ſtehende Sebaſtopol den Blicken des ganzen Heeres barbot, 
war gewiß eines der ergreifendſten und zugleich unheimlichſten, welche 
die Kriegsgeſchichte aufzuweiſen hat. Der Feind war mitten in der 
Raumung der Stadt begriffen; ſie ward während der Nacht mit Hülfe 
der die beiden Ufer der Rhede verbindenden Brücke und unter dem Schutze 
der Exploſionen bewerkſteligt, deren eine der anderen folgte und die mich 
verhinderten, mich ihm zu nähern, um ihn zu beläftigen. Am 9. Mor⸗ 
gens war die ganze Süpfeite ftei und in unſerer Gewalt. Ich habe 
nicht nöthig, Ew. Exellenz gegenüber die Wichtigkeit eines ſolchen Erfol⸗ 
ges hervorzuheben. Auch brauche ich nicht von unſerem tapferen Heere zu 
ſprechen, deſſen kriegeriſche Tugenden und Hingebung unfer Kaſſer fo 
gut zu würdigen weiß. Ich werde Ihnen, obgleich die Zahl groß iſt, 
diejenigen anzuführen haben, welche ſich unter fo vielen muthigen Sol⸗ 
daten ausgezeichnet haben. Jetzt kann ich dies noch nicht thun: aber 
ich werde dieſe Pfticht in einer meiner nächſten Depefchen erfüllen. Ge⸗ 
nehmigen Sie ꝛc. Der Oberbefehlshaber, Peliſſier. 

Ein Bericht des Generals Niel über den Sturm und die Weg⸗ 
nahme des Malakoff fällt fünf Spalten. Nach demſelben ſpielten auf 
der Seite der Ruſſen 800 und auf der der Belagerer 700 Feuerſchlünde, 
welche zuſammen 1,700,000 Schüſſe abfeuerten. — Die in den Felſen 
gehauenen Wege find bis auf 20 Lieues vorgeſchritten. Das Genie hat 
31 getöbtete und 33 verwundete Offiziere. (Wir werden den Bericht 
morgen ausführlicher geben. 

Ein Extrablatt der London Gazette“ theilt folgende auf den An⸗ 
theil der Engliſchen Flotte an der Einnahme Sebaſtopols bezügliche De» 
peſchen mit. Die erſte dleſer Depeſchen, von dem Contre⸗Admiral Lyons 
an den Sekretär der Admiralltat gerichtet, lautet alfo: 

„Vom Bord des „Royal Albert“ in Sicht von Sebaſtopol, den 
10. September. Mein Herr, der General Simpſon wird der Regierung 
Ihrer Maj. von den Operationen des Landheeres, welche das glückliche 
Ende der denkwürdigen und außerordentlichen Belagerung von Sebaſto⸗ 
pol herbeigeführt haben, Nachricht geben, es ift aber meine Pflicht, den 
Lorb⸗Kommiſſatien der Admiralität über das, was auf der See geſche⸗ 
hen iſt, nach eigener Beobachtung zu berichten. Wir, die Generale 
Simpfon und Peliffier, der Admiral Bruat und ich, hatten beſchloſſen, 
daß am 8. September genau um Mittag die verbündeten Flotten das 
Feuer auf die Quarantaine- Batterien eröffnen folten, welche die Zu⸗ 
gange der Sturm⸗Kolonnen beſtrichen; unglücklicherweiſe änderte ſich aber 
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das Wetter, welches mehrere Tage hindurch ſchön geweſen war, am 
Morgen des Angriffes; ein ſtarker Nordweſt⸗Wind und das hochgehende 


Meer verſetzte alle Schiffe in die Unmöglichkeit, gegen die Batterieen zu 


operiren, welche an der Küſte dieſer ſehr exponirten Rhede unter dem 
Winde belegen find. Aus den beigeſchloſſenen Berichten des Kapitäns 
Wilcox von dem „Odin“ und des Kapitäns Digby von der Königlichen 
Marine ⸗ Artillerie, welche, fo wie die von ihnen namhaft gemachten 
Offiziere ich der wohlwollenden Beachtung Ihrer Herrlichkeiten ganz be⸗ 
ſonders empfehle, iſt indeß erſichtlich, daß die der Flotte beigegebenen 
Bombenſchiffe von der Stellung aus, welche fie in der Streletzka⸗Bucht 
einnahmen, ein Feuer von mächtigem Erfolge unterhalten haben. Zu 
Ende des Tages ſchienen die Dinge im Hafen ſich in derſelben Verfaſſung 
zu befinden, wie am Morgen; während der Nacht aber hörte man ſtarke 
Erplofionen und bei Tagesanbruch ſahen wir, daß die Feſtungswerke 
an der Südſeite in Flammen ſtanden und daß die noch öbrigen ſechs 
Linienſchiffe auf ihren Ankerplatzen verſenkt worden waren, ſo daß von 
der ganzen Ruſſiſchen Flotte im Schwarzen Meere nur zwei entmaſtete 
Korvetten und 9 zum großen Theile ſehr kleine Dampfſchiffe übrig blie⸗ 
ben. Bald nachher ſah man den Feind ſeinen Rückzug über die neuer⸗ 
dings erbaute Brücke bewerkſtelligen, bis die Südſeite des Hafens, auf 
welcher die Marine- und Militär-Arfenale, die Regierungs-Gebäude und 
die Stadt Sebaſtopol liegen, völlig geräumt ſchien; alsdann wurde der 
ſüdliche Theil der Brücke weggenommen und nach der Nordſeite geſchafft. 
Es iſt mir jetzt ein angenehmes Gefühl, dem bewundernswerthen Ver⸗ 
halten aller derjenigen Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, welche wäh⸗ 
rend der letzten neun Monate dieſes beſchwerlichen Kampfes zu befehli⸗ 
gen ich die Ehre und das Glück gehabt und deren Anſtrengungen ich 
ſchon früher getheilt habe. Mit Ausnahme der gelandeten Matroſen⸗ 
Brigade, deren Tapferkeit vom Beginne an, unter dem Kommando des 
Sir Stephen Luſhington, über alles Lob erhaben geweſen ift, und ſich 
nie glänzender hervorgethan hat, als während der beiden letzten Bom⸗ 
bardements, wo ſie unter dem Befehle des Capitains Keppel ſtand, hat 
die Flotte bei dieſer Gelegenheit nicht glänzende Waffenthaten, gleich de⸗ 
nen ihrer tapfern Waffenbrüder vom Landheere, auszuführen gehabt. 
Nichtsdeſtoweniger hat ſie, mitten unter den größten, Tag und Nacht 
fortgeſetzten Anſtrengungen, zur Forderung der Belagerung, wobei fie 
für ſich auf Antheil am Ruhme zu verzichten hatte, ihren Beiſtand ohne 
Beimiſchung von Eiferſucht ſtets unbeſchränkt dargeboten bis zum Tage 
des entſcheidenden Sieges. Ihre Theilnahme und ihre Unterſtützung hat 
ſich im Augenblicke des Unglücks und der Leiden niemals verläugnet. 
Dieſelben Geſinnungen haben alle Rangſtufen beſeelt; Capitaine, Offi⸗ 
ziere, Matroſen, Marine-Soldaten, ſie Alle waren eines Sinnes, dem 
trefflichen Beiſpiele zu folgen, welches ihnen mein talentvoller College 
und Unterbefehlshaber, der Contre-Admiral Houſton Stewart, gegeben 
hat. Beim Schluſſe dieſes Berichts wird es mir vielleicht auch geftattet 
ſein, der Freude Ausdruck zu geben, welche ich empfinde, wenn ich daran 
gedenke, daß aller Orten und zu jeder Zeit mein tapferer College, der 
Vice. Admiral Bruat, und ich im Sinn und Handeln eins geweſen find, 
und daß auf den beiden Flotten ſtets die vollkommenſte Eintracht und die 
unbeſchränkteſte Cooperation im Dienſte der großen Sache der Humani⸗ 
tät, der wir uns Alle gewidmet haben, vorgeherrſcht hat. 
Edmund Lyons. 
Auszug aus dem Berichte des Kapitäns Dig by aus der Streletzka⸗ 
Bucht vom 8. September: 
ich habe di 


ſchiffe um 8 Uhr 30 n gegen die Qu 
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Minute arantaine= Batterie eröffnet 
habe, und daß von Mittag bis 7 Uhr Abends ein allgemeines und 
raſches Feuer ſowohl gegen die Quarantaine-Batterie als gegen das 
Fort Alexander unterhalten worden iſt. Die beiden außerhalb liegenden 
Schiffe, welche dem in die Bucht eindringenden hohen Seegang ſehr 
ausgeſetzt waren, richteten auf meinen Befehl ihr Feuer zwiſchen die 
Artillerie -Bucht und die Quarantaine-Baſtion hindurch, wo den mir 
zugegangenen Nachrichten zufolge die Ruſſiſchen Reſerven aufgeſtellt 
waren. Die Heftigkeit des Windes und der hohe Seegang waren der 
Schußſicherheit ungewöhnlich nachtheilig, und wenn deſſenungeachtet das 
Feuer im Allgemeinen befriedigende Reſultate gehabt hat, ſo iſt das der 
Geſchicklichkeit der Offiziere von der Marine -Artilerie, welche daſſelbe 
leiteten, zuzuſchreiben. 

Auszug aus dem Berichte des Kapitäns Wilcox vom „Odin“. 

Ihren Inſtruktionen gemäß und in Gemeinſchaft mit dem Kapitän 
Bachet, der vier Franzöſiſche Bombenſchiffe befehligte, haben wir bis 
7 Uhr Abends gegen das Ouarantaine-Fort und die Außerften Werke 
deſſelben, ſo wie gegen das Fort Alexander und die höher gelegenen 
Baſtionen (wo eine große Anzahl der feindlichen Reſerven poſtirt war) 
gefeuert. Das Feuer wurde ſo gut unterhalten, daß der Feind nur mit 
einigen Voll⸗ und Hohl- Kugeln geantwortet hat, von denen nur ein 
kleiner Theil in die Franzöſiſche Batterie und die vor uns liegenden vor⸗ 
geſchobenen Belagerungswerke gefallen iſt. Eine kleine Anzahl von Bom⸗ 
ben hat bis in die Stadt und das oberhalb liegende Baſtion gewor⸗ 
fen werden können und dort eine Feuersbrunſt von einiger Bedeutung 
verurſacht. 

Bericht des Kapitäns Keppel. 

Matroſen-Brigade vor Sebaſtopol, den 9. Sepiember. Mein Herr! 
Ich habe die Ehre, Ihnen anzuzeigen, daß in Gemäßheit Ihrer Inſtruk⸗ 
tionen um 6 Uhr Morgens, den 7. d. M., ein kräftiges Feuer von den 
Batterien eröffnet und den ganzen Tag hindurch fortgeſetzt worden iſt. 
Das Feuer wurde heute Morgen mit noch größerem Nachdruck wieder 
aufgenommen, um einen Sturm⸗Angriff vorzubereiten, welcher von un⸗ 
fern Verbündeten gegen das Malakoffwerk, und von uns alsdann gegen 
den Redan ausgeführt werden ſollte. Um Mittag ſah man die Franzoſen 
in Maſſe aus ihren Laufgräben hervorſtürzen und ſich tapfer der Batterie 
Malakoff bemächtigen, auf welche die dreifarbige Fahne aufgezogen und 
der Kaiſerliche Adler aufgepflanzt wurde, zehn Minuten nachdem fie aus 
den Laufgraben hervorgekommen waren. Kaum war die Franzoſiſche 
Fahne auf die Malakoffwerke aufgepflanzt, als unſere Diviſton aus 
ihren Laufgräben hervorbrach und den vorſpringenden Winkel des Redan 


angriff; während dieſer Zeit aber hatte ſich der Feind auf ihren Empfang 


vorbereitet, und ſobald die zum Soutien beſtimmte Diviſion vorrückte, 
wurde ein morderiſches Kartätſchenfeuer auf dieſelbe gerichtet, ungeachtet 
der Einwirkung unferer Batterie, welche alle nicht angegriffenen Theile 
des Redan, jo wie die Flankenbatterieen beſchoß. Nachdem unſere Trup⸗ 
pen eine Zeit lang das von ihnen eroberte Terrain behauptet hatten, 
wurden fie genöthigt, ſich zurück zu ziehen, und die auf dem Wahlplatze 
gebliebenen Todten und Verwundeten gaben hinlängliches Zeugniß von 
dem Muthe, mit welchem ſie den Kampf beſtanden hatten. Das Feuer 
unſerer Batterien wurde bis zum Einbruch der Nacht fortgefegt und um 
7 Uhr räumte der Feind den Redan, nachdem er eine Pulver⸗Mine an ⸗ 
gezündet hatte, welche alle Magazine in die Luft ſprengte. Heute haben 
wir ſehen können, wie vollſtändig und glücklich der Sieg der verbünde 
ten Truppen geweſen iſt. Der Feind hat alle Poſitionen geräumt, welche 


aber i 
Am Morgen deſſelbigen Tages früh, ſehr früh, hörten wir i 


er auf der Südſeite der Rhede beſetzt hielt; die Stadt, das Fort Niko⸗ 
laus, das Fort Paul und das Arſenal ſtehen in Flammen und die 
Schiffe ſind in der Stellung, in welcher man ſie vor Anker liegen ſah, 
verſenkt worden. Das Verhalten der Offtziere und Matroſen der unter 
meinem Befehle ſtehenden Brigade iſt der Art geweſen, daß dieſelbe 
N die hohe Achtung verdient, welche Sie derſelben bezeugt 
aben. 


Der von dem General Mac Mahon vor Erſtürmung des Malakoffs 
erlaſſene Tagesbefehl lautet alfo: 

„ Soldaten von der 1. Divifion und Zuaven von der Garde! Ihr 
werdet endlich aus unſeren Parallelen hervortreten, um den Feind Mann 
gegen Mann anzugreifen. An dieſem entſcheidenden Tage hat Euch der 
General die wichtigſte Aufgabe anvertraut: die Wegnahme des Redan, 
des Malakoff, des Schlüſſel von Sebaſtopol. Soldaten! Die ganze 
Armee hat die Augen auf Euch gerichtet, und Eure Fahnen, auf den 
Wallen dieſer Citadelle aufgepflanzt, müſſen die Antwort fein auf das 
Signal zum allgemeinen Sturmangriffe. 20,000 Engländer und 20,000 
Franzoſen auf der Linken werden Euch ihren Beiftand geben, indem ſie 
ſich auf dieſe Seite der Feſtung werfen. Zuaven, Jäger zu Fuß, Sol⸗ 
daten vom 7., 20. und 27. Linien-Regiment, Eure Bravour leiſtet Ge⸗ 
währ für den Erfolg, der die Nummern Eurer Regimenter zu verewigen 
beſtimmt iſt. In einigen Stunden wird der Kaiſer Frankreich mittheilen, 
was die Soldaten von der Alma und von Inkerman auszurichten ver⸗ 
mögen. Ich werde Euch das Angriffszeichen durch den Ruf: Es lebe der 
Kaiſer! geben. Unſer Feldgeſchrei ſei: Ehre und Vaterland. 

Der zum Angriff auf den Malokoff befehligte Divifions-Beneral 
de Mac Mahon.“ 

Es liegt dem „Beobachter an der Oder“ ein Schreiben aus Ka⸗ 
dikoi bei Balaklava, den 31. Auguſt vor, welches ihm von einem 
Freunde zur beliebigen Benutzung übergeben worden iſt. Der Verfaſſer 
deſſelben iſt ein junger Kaufmann aus Schlefien, der im Verein 
mit feinem Bruder und einigen Engländern ein großes Geſchäft in Ka⸗ 
dikoi leitet. Nach längeren kaufmänniſchen Mittheilungen, woraus er⸗ 
ſichtlich, daß dort außerordentlich gewinnreiche Handelsgeſchäfte gemacht 
werden, ſchildert er im Allgemeinen das Leben und Treiben in der Nähe 
des Kriegsgetümmels wie folgt: „Sie haben keinen Begriff, von ſolch' 
einem Geſchäfte im Kriege, denn während dem wir in arger Thätigkeit 
find, donnern die Kanonen fortwährend. In erſter Zeit war ich ſehr 
ängſtlich in die Front zu reiten, weil die Ruſſiſchen Bomben zuweilen bis 
ins Engliſche Lager fallen und die Leute tödten; heute gehe ich ſchon mit 
größerer Seelenruhe. Was das Leben im Allgemeinen hier betrifft, ſo 
kann ich es durchaus nicht angenehm nennen, denn die Hitze war im 
Juli und Auguſt faſt unerträglich, weshalb viel Diſſenterie und andere 
böfe Krankheiten hier herrſchen. Glauben Sie mir ſicher, daß ich ſpä⸗ 
ter Gott danken werde, wenn ich geſund und mit einigem Vermögen 
zurückkehre. Es iſt hier ein aus allen Welttheilen zuſammengelaufenes 
Geſindel, alle um Geſchäfte zu machen, zuweilen durch Mord und Raub. 
Die Engliſche Polizei iſt zu ſchlecht, um Ordnung zu halten, denn man 
ſieht ihre Vertreter, die Polizei-Sergeanten, faſt ſteis betrunken. In 
Kamieſch hingegen hält die Franzöſiſche Polizei muſterhafte Ordnung, 
und man iſt da ſo ruhig wie in Paris. Am 16. Auguſt hat hier, wie 
Sie aus den Zeitungen erſehen haben werden, eine große Attacke an der 
Tſchernaja ſtattgefunden, in welcher die Ruſſen furchtbar geſchlagen wor⸗ 
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n unſerer 


Wohnung ſtarkes Gekrache der Geſchütze und durch ein gutes Fernrohr 


ſahen wir auf den Bergeshöhen gegenüber die Aufſtellung der Engtan⸗ 
der, welche die Reſerve bildeten. Wir ritten hin, da es bei uns im 
Geſchäft vorausſichtlich nichts zu thun gab, und plaeitten uns fo, daß 
wir außer aller Gefahr den Kampf überſehen konnten. Es war ſchrecklich 
mit anzuſehen, wie die in großen Maſſen heranrückenden Ruſſen von den 
Kugeln der Sardinier und Franzoſen niedergeriſſen wurden. Wir konn⸗ 
ten das Ende dieſer Schlacht nicht abwarten und ritten gegen Mittag 
zurück, aber am andern Morgen trieb uns die Neugierde abermals hin 
und was da meine Augen Gräuliches geſehen, iſt die Feder zu ſchwach 
zu beſchreiben. Die Ruſſen lagen haufenweiſe todt bei einander entkleidet 
und bis aufs Nackte von den Zuaven ausgeplündert, fo daß man bei 
vielen Todten die ſchrecklichen Verſtümmelungen ſehen konnte. Wer von 
dieſen Todten noch nicht gänzlich ausgeplündert war, wurde es vor 
unſern Augen, worin die Zuaven mit größter Kaltblütigkeit ihre Meiſter⸗ 
ſchaft an den Tag legten, um die erbeuteten Gegenſtände dann für hohe 
Preiſe den Beſuchern des Schlachtfeldes loszuſchlagen. Auch ich kaufte 
einem Zuaven drei Ruſſiſche Ordensbänder ab, die ich ihn drei gräßlich 
verſtümmelten Ruſſen von der Bruſt nehmen ſah, und erlaube mir Ihnen 
eines dieſer denkwürdigen Bänder zum Andenken und als Zeichen der 
Krimm zu überſenden. Das Flüßchen Tſchernaja war noch blutig roth, 
überhaupt ſah es ſchrecklich auf den fie umgebenden Bergeshöhen aus, 
wo Franzoſen und Ruſſen lagen im ewigen Schlaf.“ 
Frankreich. 

Paris, den 25. September. Heute Nachmittag 2 Uhr verſam⸗ 
melten ſich im Kaiſer⸗Salon des Induſtrie-Palaſtes viele Mitglieder der 
internationalen Jury und des internationalen ſtatiſtiſchen Congreſſes, ſo 
wie faſt alle fremden Commiſſare, um den Grund zu einem Vereine zu 
legen, der die Einführung eines gleichfoͤrmigen Maß, Gewicht- und 
Geld⸗Syſtems bei allen Nationen der Erde bezweckt. Baron Rolhſchild 
übernahm auf Erſuchen den Vorſitz und hielt, nachdem auf ſeinen Antrag 
die Verſammlung ihren Vorſtand gebildet und ihn zum Präfidenten ge⸗ 
wählt hatte, eine wiederholt durch lebhaften Beifall unterbrochene Rede, 
worin er die Vortheile auselnanderſetzte, welche die Erreichung des Zie⸗ 
les, das der Verein ſich geſetzt habe, fuͤr die Entwicklung und Ausbrei⸗ 
tung des Handels, für die Erleichterung des gegenfeitigen Austauſches 
und Verkehrs und für die Aufrechthaltung der friedlichen Beziehungen 
unter den Völkern zur wohlthätigen Folge haben werde. Herr Peut yer- 
las ſodann einen Bericht, welcher den Zweck, den der Verein zu erreichen 
beabſichtigt — nach Hinweiſung auf die in gleichem S une ausgeſpro⸗ 
chenen Wünſche der zu Brüſſel im Jahre 1853 und zu Paris im Jahre 
1855 abgehaltenen ſtatiſtiſchen Congreſſe, der internationalen Jurh und 
der fremden Commiſſare bei der jetzigen Pariſer allgemeinen Ausſtellung, 
der Amerikaniſchen Geſellſchaft für Geographie und Statiſtie zu New⸗ 
York, fo wie auf die gleichartigen Bestrebungen mehrerer großen Natio- 
nen und insbeſondere des Deutſchen e 8 folgender Maßen 
angiebt: „Die Unterzeichneten, um thätig zur Verwirklichung dieſer 
Wüͤnſche und dieſer Beſtrebungen mitzuwirken, find unter ſich 
üͤbereingekommen, vorbehaltlich der Gutheißung der Regierungen, einen 
internationalen Verein zu bilden, deſſen aus den verſchiedenen civilifit- 
ten Nationen gewählte Mitglieder ſich verpflichten, jedes in ſeinem Lande 
vermittelſt zu dieſem Zwecke eier und gegenſeitig miteinander corre⸗ 
ſpondirender Ausſchüſſe hinzuarbeiten: auf die Einführung eines gleich" 
förmigen Decimalſoſtems für Maaß und Gewicht und, fo viel als mög« 
lich, für die Münzen. Die Unterzeichner vereinbaren außerdem in form 


licher Weile, daß jede Erörterung außerhalb des beſonderen Zweckes des 
Vereins in allen Versammlungen unterjagt ift, welche die Verwirkli⸗ 
chung des dargelegten Gedankens zum Ziele haben.“ Nach der Verleſung 
dieſes einmüthig genehmigten Berichtes ſchrieben die anweſenden Mitglie- 
der ſich fofort unter Angabe ihrer Nationalität in die Liſten ein, welche 
die Grundlage der weiter unter den verſchiedenen Nationen zu bildenden 
Vereine werden ſollen. Die Verſammlung vertagte ſich ſodann für eine 
neue Sitzung auf den 16. Oktober. 

Alle zur Ausſchmuckung des Louvre angefertigten Bildſäulen und 
Gruppen find, weil manche Künftler ſehr mangelhafte Arbeiten geliefert 
haben, einem Ausſchuſſe zur Begutachtung zugewieſen worden. Derſelbe 
= bereits drei oder vier Bildſaulen und etwa ſechs Gruppen unbedingt 

erworfen. 

In vielen Städten namentlich zu Havre, ſchreiten die Behörden 
mit Strenge gegen die immer arger werdenden Fälſchungen der Lebens⸗ 
5 ein. Zahlreiche Beſchlagnahmen und Beſtrafungen werden be⸗ 
richtet. 

Auf mehreren Franzöſiſchen Märkten find die Kornpreiſe feit einigen 
Tagen im Weichen begriffen. Dieſes Fallen ift zunächſt durch viele Ber 
ftellungen in Getreide, die man in Nordamerika ſeit ungefähr acht Tagen 
gemacht hat, hervorgerufen worden. Die Getreidepreiſe in New⸗Nork 
find, wie aus den Nachrichten vom 5. hervorgeht, 23 Franken tiefer, 
als in Paris, und diejenigen Spekulanten, die in Nordamerika auffau- 
fen verkaufen hier auf Zeit, weil ſie ihre Verkäufe durch ihre Amerika⸗ 
niſchen Ankäufe zu decken gedenken. 

Ueber General Bosquet, den Helden des 8. September, geben 
„Illuſtrated London News“ folgende Notizen: „Als die Revolution von 
1848 ausbrach, war der General einer der erſten Oberoffiziere, der 
ſich beſtimmt für die Republik ausſprach. An dieſem Glauben hielt er 
mit einer Beſtändigkeit feſt, die etwas ans Kecke ging. Als Ludwig 
Napoleon Frankreich das „Ja“ oder „Nein“ vorlegte, ſtimmte General 
Bosquet mit ſeiner ganzen Diviſion: „Nein“. Das war muthig und 
gab ihm einen Namen in der ganzen Armee. Für den Augenblick jedoch 
verminderte es die Chancen feiner Laufbahn; er ward in Disponiblität 
verſetzt und war zu eben ſo tiefer Zurückziehung verwieſen, wie ein 
Cavaignac. Als die Expedition nach dem Oſten entſchieden war, dachte 
man, er werde entfernt bleiben. Aber General Canrobert ſtellte dem 
Kaiſer vor, daß fein Freund, General Bosquet, ein bewunderungs⸗ 
würdiger Soldat, wenn auch ein ſchlechter Politiker ſei, und daß ſeine 
Oppoſtion gegen die neue Dynaſtie mit feinem Votum geendet habe. Der 
Kaiſer verlieh edelherzig eine Diviſion an Bosquet. Die Armee freute 
ſich, und ſeit dem Beginn des Krieges hat er fi) unaufhörlich ausge⸗ 
zeichne. Er war es, der bei der Landung der Franzosen in Gallipoli 
das — der Engländer über ſein Organiſationsgenie erregte, die 
mißvergn 8 2 Türken maßregelte, durch Verbreitung ſeiner Zuaven über 
die Gegend ein Kommiſſariat improviſirte, Straßen anlegte, benannte, 
für ihre Reinigung forgte, Poſtämter, Cafés, Reſtaurants herſtellte ꝛc. 
An der Alma und bei Inkerman, wie beim letzten Sturm, wollte es ſein 
Stern, daß er das entſcheidende Gewicht in die Schale warf. Bei 
Alma überflügelte er zuerſt am äußerſten rechten Flügel die Ruſſen und 
erſchütterte ſie, bei Inkerman kam er den Engländern mit 6000 Mann 
zu Hülfe und warf die Ruſſen. Dem unglücklichen Sturm auf den Ma⸗ 
lakoff am 18. Juni war er fremd, da er zwei Tage zuvor von Peliſſier 
an die Tſchernaja entfernt worden war; das Mißlingen ſchrieben die 
Soldaten nachher gerade dieſem Umſtand zu. Wie dem fei, feine Lor- 
beeren blieben hierdurch unverſehrt. Am 8. September hat er mit Mac 
Mahon, dem 2328 General von Jriſcher Abkunft, den Mala- 
erer u 888 er an — zu — — Geſchichte Frankreichs als 

Großbritannien und Irland. 

London, den 25. Sept. Kardinal Wiſeman wird (wie die 
„Oeſterr. Corr.“ aus Venedig meldet) die Leitung der vatikaniſchen Bi⸗ 
bliothek in Rom, anſtatt des verſtorbenen gelehrten Kardinals Mai, über⸗ 
nehmen. 32 

5 Die Werbe- Offiziere ſcheinen hier zu Lande beſſere Geſchäfte zu ma⸗ 
chen, als manche Blätter zugeben wollen. Wahrſcheinlich kommt ihnen 
der Eindruck der Sebaſtopol⸗Poſt auf die Gemüther der ländlichen Zus 
gend ſehr zu Huͤlfe. Vorgeſtern allein wurden in Weſtminſter 240 Frei⸗ 
willige, die aus der Miliz zur Infanterie und Kavallerie ſich gemeldet 
haben und 70 Freiwillige aus der Miliz⸗Artillerie Irlands gemuſtert. 
In Süd⸗Wales und in den Eiſen⸗ und Kohlenbezirken ſoll der Zulauf 
kriegsluſtiger Burſchen ungemein groß fein. Nach den mittleren und nörd⸗ 
lichen Grafſchaften ſind geſtern neue Werber abgegangen, um die Schot⸗ 
tiſchen Füfilier- und Coldſtream⸗Garden um 2 Bataillons von je 1200 
Mann zu vermehren. Den kontinentalen Conſeriptions -Maßſtab darf 
man bei dieſen Aushebungen freilich nicht anlegen. In Skutari wird 
ein großes Kavallerie-Reſerve⸗Lager gebildet. Jedes heimiſche Kavalle⸗ 
rie⸗Regiment hat Befehl, einen Capitain und einen Subaltern⸗Offizier 
abzugeben, die in der erſten Oktoberwoche dahin abgehen ſollen. Die- 
= a ift zur e, einer Reſerve am Mittelmeer — wahr- 

einlich in Genua — angeordnet; der an it i 
Weihnachten. ; gegebene Zeitpunkt aber iſt 

Spanien. 


Madrid, den 23. September. Das neue der Köni 

Gejep Br die Hofdienerſchaft lautet: ar dee eee 
acht der mir von meinem Miniſterium dargelegten Motive 
Ferne folgt. J. Mein erfter Mayordomo wird — von meinem 
alle Angeſtelll en geschlagen. Zu ſeinem Reſſort gehört der Vorſchlag für 
eſſin, bis zum Ro meiner Hofhaltung und in der der Königlichen Prin- 
+ lulafſung der = eines Oberſtallmeiſters, und eben fo kann er mir 
— Ent am 5 Lamien vorlegen, wenn er nach ſeiner Anſicht dieſe 
Five nee hr fein Alle gie Mayordomo wird immer zugleich mein 
3 ublei aniſſe, welche bisher dem erſten Mayor⸗ 
domo zuftanden, verbleiben au letzt demſelb it fie nicht mit 

Meinen heutigen Dekreten, meine erſte le en, jo weit fie n 
f mmerdame und den General« 
indanten des Palais betreffend in Miperppr, Während der 
nim heit. Krankheit oder Beurlaubung des ee über⸗ 
des Po Oberſtallmeiſter feine Sunktionen, II. Die erſte Kammerdame 
nes Mini (Hof, und Staatsdame) wird von mir auf Vorſchlag mei⸗ 
mei un ettatheg ernannt. Die erſte Kammerdame wird mit mir be⸗ 
ſes und be die Anftellung oder Entlaſſung der Beamten meines Har- 
ill. Gemäß der Königlichen Prinzeſſin vorſchlagen, deren Chef fie ift, 
eines erſten Mar Rath meines Miniſteriums befehle ich: Die Aemter 
ren Haushalt des dom und Oberſtallmeiſters, ſo wie der A zum inne⸗ 
ten, gehörigen 2 Königs, meines ſehr theuren und ſehr geliebten Gat⸗ 
Snerberren ſind aufgehoben. Der Dienſt, dem bis 


jetzt Mayordom 
kunft von einen @e tallmeifter und Kammerherren oblagen, wird in Zu⸗ 


neral-Adjutanten vom Range der Feldmarſchälle als 
nr hehe Königs, und von A slägelAdjulanten vom Range 
Oberſten übernommen. Dieſe Adjutanten werden 


3 


denſelben Gehalt wie die Kammerherren (im Dienſt) des Innern, wo⸗ 
von im gegenwärtigen Dekret die Rede iſt, erhalten. 
San Lorenzo, den 15. September. 
f Ich, die Königin. 


Dieſes Geſetz hat faſt allgemeinen Unwillen erregt, denn es iſt durch 
Eſpartero's Unfeinheit jo plump als möglich eingeführt worden. Faſt die 
ganze Preſſe erhebt ſich gegen die unwürdige Behandlung der Königin. 
Die „Eſp ana“ ſagt: 

„Man führe uns nicht das Beiſpiel Englands an; denn wir leben 
nicht in England, ſondern in Spanien. Vorausgeſetzt auch, England 
wäre das Land, das wir uns zum Muſter nehmen müßten, fo wäre es 
doch nicht logiſch, dies in Allem und für Alles zu thun. Wir ſind keine 
Anhänger jener Theorie, welche die Eonftitutionellen Regierungen er⸗ 
mächtigt, zwiſchen den Monarchen und ſeine rechtmäßigen Zuneigungen 
zu treten; doch würden wir uns ohne Zwang auch zu dieſer Theorie be⸗ 
kennen, wenn mit einer Verpflanzung derſelben aus dem Lande, welches 
ſich unſere Gewalthaber (dominadores) den Anſchein gaben als Typus 
anzunehmen, zu gleicher Zeit auch alle konſtitutionellen Sitten, Einrich- 
tungen, kurz der ganze konſtitutionelle Mechanismus von dorther zu uns 
uͤbergepflanzt würde. Doch ift es eine vergebliche Mühe, bei der herr⸗ 
ſchenden Partei Logik, Konſequenz und Urtheil zu ſuchen; was man bei 
ihr ſuchen muß und was man jederzeit ſicher iſt bei ihr zu finden, das 
ift das eigene kleinliche Partei -Intereſſe, welches ſich über alle 
Prinzipien, alle Rückſichten der Achtung und Ehrfurcht, und alle politi⸗ 
ſchen und ſozialen Anforderungen hinausſetzt.“ 

Nach der Madrider Eſpana wird der Minifter des Innern den Cor⸗ 
tes gleich in den erſten Sitzungen das definitive Reglement für die 
Theater vorlegen. Zur Unterſtützung des National-Theaters follen jähr⸗ 
lich 1,200,000 Duros (6 Millionen Franken) verausgabt und ſchon für 
das nächſte Jahr auf das Budget geſetzt werden. Es heißt auch, daß 
der Miniſter jährliche Preiſe für die beſten, zur Aufführung gelangten 
dramatiſchen Werke ſtiften und eine Art von Appellations-Gericht einſetzen 
werde, das über theatraliſche Streitfragen entſcheiden ſolle. 

Im Eskurial find Cholerafälle vorgekommen, was die baldige Rück⸗ 
kehr des Hofes nach Madrid erklärt. 

Zwei Abgeordnete des Credit Mobilier ſind zu Madrid angelangt, 
um der General-Berfammlung der Ebro⸗Kanaliſations-⸗Geſellſchaft beizu⸗ 
wohnen, deren Aktien die Pariſer Geſellſchaft fait ſaͤmmtlich angekauft 
hat. Sie will auch die zur Vollendung des Unternehmens nöthigen Gel- 
der vorſtrecken. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 24. September lautet: Die amt- 
liche Zeitung meldet, daß die Königin eine vorzeitige Niederkunft ge⸗ 
habt hat. 

Die freiwilligen Zeichnungen auf die Anleihe von 230 Millionen 
Realen betragen bis heute 190 Millionen. 

Man hat eine Fabrik von falſchem Stempelpapier entdeckt. 


5 5 Portugal. N 

Liſſabon, den 19. September. Die Thronbeſteigung des jungen 
Königs Dom Pedro V. iſt hier drei Tage lang durch die verſchieden⸗ 
ſten Feſtlichkeiten, Te Deum, Parade, Heerſchau, Theater- Vorſtellungen, 
Feuerwerk ꝛc. gefeiert worden. Der König bewegte ſich dieſe Zeit über 
ſehr viel in der Mitte ſeiner Unterthanen und ward überall ſehr herzlich 
und begeiſtert empfangen. Sein Vater, der ehemalige Regent, ſchien auf⸗ 
richtig darüber erfreut zu ſein, daß die Regentenwürde, welche, wie man 
glaubt, ſeiner Neigung nie recht zuſagte, nicht mehr auf ihm Laftete, 


Griechenland. 

Athen, den 14. September. Die Geſandten der beiden Seemächte 
haben vorigen Sonnabend ihre Inſtruktionen erhalten. Ueber den In⸗ 
halt der Franzöſiſchen Inſtruktion wird der „Tr. Ztg.“ Folgendes 
mitgetheilt: 

Die Franzöſiſche Regierung habe, heißt es darin, in der Perſon 
des Generals Kalergis eine hinreichende Bürgſchaft für die Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung in Griechenland, und für die Vereitlung jedweden 
Verſuches neuer Unruhen in den Türkiſchen Grenzprovinzen gehabt; ſie 
hätte gewünſcht, daß er während der Dauer des Krieges im Orient die 
Leitung des Kriegsminiſteriums beibehalte. Herr Mercier ſolle fein Mög- 
lichſtes thun, den König Otto zu vermögen, einen Mann, deſſen Gegen- 
wart im Miniſterium eine Bürgſchaft für die Weſtmächte ſei, aus dem⸗ 
ſelben nicht zu entfernen; ſollte ihm jedoch der Verſuch, Se. Majeſtät 
zu dieſem Opfer zu bewegen, nicht gelingen, ſollte Se. Majeſtät durch 
die Veröffentlichung des Briefes, an welcher Kalergis nicht Schuld 
trage, ſich in der Art gekränkt fühlen, daß er auf der Entfernung des 
Generals unwiderruflich beſtehen ſollte, ſo habe Herr Mercier dem Könige 
von Seite der Franzöfifchen Regierung die Verſicherung zu geben, daß 
fie nie daran gedacht habe, deſſen Souverainetätsrechten zu nahe zu 
treten, daß es Sr. Majeſtät ſomit freiſtehe, feine Miniſter zu entfernen, 
und ſolche Miniſter in feinen Rath zu berufen, die fein Vertrauen be 
ſitzen. Da jedoch die Weſtmächte, der außerordentlichen Umſtände wegen, 
darauf beſtehen müfjen, daß ihrer Politik im Orient nicht entgegengear⸗ 
beitet werde, ſo habe Herr Mercier die Aufmerkſamkeit Sr. Majeſtät auf 
folgende Punkte zu lenken: 1) Daß in den Rath des Königs keine ſolchen 
Perſonen berufen werden, die irgendwie im Verdachte ſeien, unter Rufe 
ſiſchem Einfluſſe zu ſtehen, oder auf das gute Einvernehmen zwiſchen den 
Weſtmächten und der Griechiſchen Regierung ſtörend einwirken könnten. 
Die Leitung des Kriegsminiſteriums insbeſondere wünſchen die Sees 
mächte einem Manne übertragen zu ſehen, der den „großen Einfluß“ 
Kalergis beſitze. 2) Daß alle möglichen Maßregeln ergriffen werden, 
um dem Räuberweſen ein Ziel zu ſetzen, und zu dieſem Zwecke die Thä⸗ 
tigkeit Kalergis durch feinen Nachfolger fortgeſetzt werde. 3) Daß der 
König feine vollſte Aufmerkſamkeit dahin lenke, die leider noch nicht auf- 
gegebenen Verſuche, Unruhen in den Türkischen Grenzprovinzen zu ſtif⸗ 
ten, durch die ſtrengſten Maßregeln zu vereiteln. 4) Daß der König 
das Röthige verfüge, damit dem Einfluſſe Rußlands, welcher in Grie⸗ 
chenland immer noch überwiegend ſei, ein Ende gemacht werde, und 
die Nation zu der Ueberzeugung gelange, daß fie in den gegen Griechen 
land wohlwollenden Geſinnungen des Welten ihr Heil zu ſuchen habe. — 
Was den Miniſterpräſidenten Maurokordatos betrifft, ſo glaube die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung, daß deſſen Beibehaltung im Miniſterium nach der 
Doppelzüngigkeit, die er in feinen Beziehungen zu dem Könige und zu 
den Seemächten an den Tag gelegt, eine Fortſetzung einer illoyalen 
Politik ſein würde, deren Folgen für das Wohl des Landes und für die 
äußeren Verhältniſſe Griechenlands nicht erſprießlich fein könnten. 


— 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Correſpondent des Czas weiß nichts von den Frie⸗ 
densvorſchlaͤgen, welche Oeſterreich, der Frankfurter Ober⸗Poſtamts⸗ 
Zeitung und andern Deutſchen und Franzöſiſchen Blättern zufolge, (f- 
Nr. 225 unſere Berl. Korreſp.) gegenwärtig gemacht haben ſoll. Derſelbe 
ſpricht ſich in Rr. 213. und 215. des Czas über die gegenwärtige poli⸗ 
tiſche Situation in folgender Weile aus: 


Wien, den 17. September. Ich habe ſchon in meinem letzten 
Briefe die Anſicht ausgeſprochen, daß England und Rußland nach dem Fall 
von Sebaſtopol den Krieg mit derſelben Energie und Erbitterung fortſetzen 
werden, wie bisher. Die Engliſchen öffentlichen Blätter ſprechen ſich nun 
in demſelben Sinne aus. Die Friedenspartei Cobdens und der Peeliten 
iſt verſtummt. Der „Globe“, die „Times“, die „Morning⸗Poſt“ 
und der „Morning Chronicle“, die Organe der Regierung und des 
Volkes, ſind für die Eroberung der Krimm und die fernere Schwächung 
Rußlands. In Petersburg — das weiß ich aus ſicherer Quelle — 
zieht die Alt⸗Ruſſiſche Partei, in deren Händen die Leitung des Staates 
ſich befindet, den Krieg einem erniedrigenden Frieden vor. Der Graf 
Neſſelrode, der ſchon in feinem Cirkular vom 22. Aug. den Fal Sebaftopols 
vorausgeſehen zu haben ſcheint, ſpricht nur von ehrenvollen Friedensbedin⸗ 
gungen, zu denen die Weſtmächte ſelbſt die Hand bieten müſ— 
fen, im Falle Rußland ſich darauf einlaſſen ſollte. Rußland rechnet noch 
zu ſehr auf die großartigen Defenſivmittel, die ihm zu Gebote ftehen, ferner 
auf die Neutralität Deutſchlands, auf die Lockerung der Engliſch⸗Franzöfi⸗ 
ſchen Allianz und auf unvorhergeſehene Zufälle, die der gegenwärtigen Euro⸗ 
päiſchen Situation plotzlich eine ganz andere Richtung geben können. 
Ob es ſich darin verrechnen wird, wird die Zukunft lehren. Was alſo 
die öffentlichen Blätter über die friedliche Stimmung des Peters burger 
Kabinets ſagen, läßt ſich in folgenden Worten zuſammenfaſſen: Ent⸗ 
weder einen ehrenvollen Frieden oder einen Krieg auf 
Leben und Tod. Der Kampf um die Krimm iſt daher zunächſt un⸗ 
vermeidlich, ſo wie es der Kampf um Sebaſtopol war. Die Eroberung 
der Krimm durch die Verbündeten wird aber den Frieden noch ſchwieri⸗ 
ger machen. Der Kaiſer Napoleon hat bei ſeinen äußerſt gemäßigten 
Geſinnungen (2) wohl den Krieg, aber nicht den Frieden in ſeiner Ge⸗ 
walt. Der Frieden hängt von England und Rußland ab. Sollte es im 
Winter auch zur Wiederaufnahme von Friedensunterhandlungen kommen, 
ſo werden ſich dieſe doch ſicher abermals in nichts auflöfen. Oeſterreich 
und Preußen werden bis zum Frühjahr in ihrer abwartenden Stellung 
verbleiben. 20 5 

Wien, den 19. Sept. Die Beurtheilung der gegenwärtigen Si⸗ 
tuation, die ich in meinem letzten Schreiben gegeben habe, erweiſt ſich 
immer mehr als richtig, was auch von den Hauptorganen der Europai⸗ 
ſchen Preſſe bereits anerkannt wird. Die Fortſetzung des Krieges iſt un« 
vermeidlich. Rußland fühlt dies am meiſten. Ich weiß aus der ſicher⸗ 
ſten Quelle, daß man in Petersburg an eine neue allgemeine Rekruti⸗ 
rung denkt. Die regulairen Truppen in Polen und Litthauen werden 
gegen den Dnieſtr vorgeſchoben. Die Haupt⸗Sammelpunkte für dieſel⸗ 
ben ſollen Odeſſa und Nikolajew ſein. Es iſt bereits der Befehl gegeben 
worden, dieſe Städte, deren Befeſtigung jo ſchon ſtark genug iſt, noch 
mehr zu befeſtigen. Auch die plötzliche Abänderung des Reiſeplans des 
Kaiſers Alexander, der ſich nun ftatt nach Warſchau, direkt nach der 
Krimm begeben wird, ſteht mit der energiſchen Fortſetzung des Krieges 
in Verbindung. Vom Kriegsſchauplatz hat man noch immer keine näheren 
Nachrichten; es ſcheint aber, als ob die Verbündeten bis hinter die 
Tſchernaja offenſtv vorgehen werden; auf welchem Wege, iſt noch in 
Dunkel gehüllt. Die Stellung Oeſterreichs wird dieſelbe bleiben, wie 
bisher, und zwar zunächſt ſo lange, als der Krieg in der Krimm 
dauern wird. E 

Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 28. September. Bei der geſtern erfolgten Wahl für 

das Haus der Abgeordneten wurden ferner zu Wahlmännern gewählt: 
3. Wahlbezirk. Abtheilung I.: Niemand. — Abtheil. II.: Uhrmacher 

Meike und Regierungs- und Schulrath Dr. Brettner. — Abth. III.: 

Buchbindermeiſter Früngel und Kaufmann Louis Landsberger. 

9. Wahlbezirk. Abth. I.: Gymnaſial-Direktor Dr. Heydemann und Der 
konomie⸗Rath Wendlandt. — Abth. II.: Provinzial⸗Steuer⸗Sekretär 

v. Blumberg und Rentier Gebhardt. — Abth. III.: Schloffermeifter 

Schneider und Maurermeiſter Küfter. 

17. Wahlbezirk. Abth. I.: Samuel Jaffe und Fleiſchermeiſter Weitz. — 
Abth. II.: Calculator Lück und J. H. Rehfiſch. — Abth. III.: Tiſch⸗ 
lermeiſter Gerſtel und Stellmachermeiſter Bahlau. 

18. Wahlbezirk. Abth. I.: Kaufmann Götz Kohn und Gaſtwirth Eich⸗ 
born. — Abth. II.: Kaufmann Benjamin Witkowski und Regier. 
Rath Seifert. — Abth. III.: Herr Scholtz und Deſtillateur Hartwig 
Kantorowicz. 

19. Wahlbezirk. Abth. I.: Kaufmann Aron Thorner und Kaufmann D. 
Kſinski. — Abth. II.: Brauereibeſitzer Hugger und Kaufm. Moritz 
Fiedler. — Abth. III.: Kaufm. Moritz Auerbach und Commiſſtonair 
Meier Weil. 

23. Wahlbezirk. Abth. I.: Stellmachermſtr. Ludwig Balewski und Steuer⸗ 
Controleur Ferdinand Keßler. — Abth. II.: Eigenthümer Falk Cohn 
und Schänker Joſeph Przybylski. — Abth. III. Kaufmann Rudolph 
Krüger und Ober⸗Präſidial⸗Journaliſt Ludwig Droffel. 

26. Wahlbezirk. Abth. I.: Oberſt v. Natzmer und Hauptmann Berg- 
mann. — Abth. II.: Oberſt⸗Lieutenant v. Lüttig und Hauptmann 
v. Wittich. — Abth. III.: Oberſt Elten und Oberſt⸗Lieut. Flies. 

Wahlbezirk Fort Winiary und große und kleine Schleufe. Abth. I.: Lieu⸗ 
tenant Tiek. — Abth. II.: Premier⸗Lieutenant Kaiſer und Feldwebel 
Fiebig. — Abth. III.: Lieut. v. Kaiſemberg. 


Aus der Provinz find uns erſt aus folgenden Städten die Mahl. 
Reſulate zugegangen: 

Zu Wahlmännern wurden gewählt | 
in Lifſa: Rechtsanwalt Nolte, Kreisger.» Direktor Willmann, die Ritt⸗ 
meiſter v. Hugo und v. Ohlen, Bau-Inſpektor Laake, Buchhändler Gün⸗ 
ther, Bürgermeiſter Weigelt, Kommerzienrath Scheel, die Kaufleute Schu⸗ 
bert und Rathsherr Bänſch, Premier-Lieut. v. Schmidt, Beigeordneter, 
Apotheker Plate, Kanzlei - Direktor Ziolecki, Prem. Lieut. v. Zychlinski, 
Premier- Lieut. a. D. Baron v. Reppert, Braumeiſter Auguſt Boremski, 
Kanzlei⸗Ger.⸗Sekretär Sprenkmann, Poſtdirektor a. D. v. Paris, Super⸗ 
intendent Grabig, Brauermeiſter Anderſch, Apotheker Stiller, Major von 
Alvensleben, Diſtrikt⸗Commiſſ. Borchardt, Rittmeiſter Arent, Kreisger. 
Rath v. Brandt, Baumeister Klopſch, Major v. Willamowitz, Kaufmann 
Salomon Bopdammer, Zimmermeiſter Stein, Regiſtrator Mortzfeld, Com⸗ 
miſſtonair Ad. Fürth. Gerbermeiſter Buttermilch, die Kaufleute Bildhauer 
und Rippner, Prof. Matern, Vorwerksbeſitzer Göbel und Aktuar Sendrop. 

In Wollſtein Kaufm. Anders, Bäckermſtr. Carl Schulz, Stadt⸗ 
rath Benj. Zeidler, Schänker Kriſteller, Bur.⸗Aſſiſtent Lamel, Kreisrichter 
Behrnauer, Stadtrath Stockmar, Landrath v. Unruhe⸗Bomſt, Kreisfteuer- 
Einnehmer Zukierceli, Stadtrath Liebſter, Färbermſtr. Therburg. 

In Wongrowiec (Stadt): Landrath Greulich, Kreisger.⸗Direktor 
Höne, Trans lateur Ranus, Stellmacher Bruſt, Kreisger.⸗Diätar Hoff- 
mann, Kreisrichter Müller, Gaſtwirth Buſchke, Mühlengutsbeſißer Ikier, 
Kreisger.⸗Sekret. Oehm und Rektor Nowicki. Im Poltzeibezick Pod⸗ 
klaſztorze: Lehrer Storz, Gaſtwirth Kunkel und Rentmeiſter Heidelberg. 

Aus Bromberg liegen uns die Namen der Gewählten noch nicht 


vor. Wir erfahren nur, daß die Wahl überall auf Perſonen gefallen iſt, 
welche der konſervativen Richtung angehören, man hofft daher auch, die 
Abgeordnetenwahl auf Männer lenken zu können, welche es mit dem Kö⸗ 
nige wie mit dem Vaterlande anerkannt gut und aufrichtig meinen. 

Wit erſuchen die Herren Wahlvorſteher aus den übrigen Städten 
der Provinz, die Namen der dorngen Wahlmänner uns gleichfaus bald 
gefälligſt mitzutheilen. 


Poſen, den 27. Sept. Ein hieſiger Einwohner erhielt vorgeſtern 


einen Poſtſchein, nach welchem für ihn ein Geldbrief mit 25 Rihlr. ein« 


gegangen war. Er begiebt ſich mit feiner 7 Jahre alten Tochter zur Poſt, 
bleibt aber, um feine Cigatre nicht ausgehen zu laſſen, vor der Thür 
zurück und ſendet das Kind mit dem von ihm unterſchriebenen und beſie 
gelten Poſiſchein, den Geldbrief zu empfangen. Bald darauf hört er das 
Kind im Flure weinen und erfahrt zu nicht geringer Beſtürzung, daß 
dieſem ein Unbekannter den Geldbrief aus der Hand genommen und ſich 
eilig damit entfernt habe. Eine theure Cigarre! 


(Polizei Bericht.) Dem Könige. Diſtrikts ⸗Kommiſſarius zu 
Kriewen find in der Nacht vom 20. zum 21. d. MS. mittelſt gewalt ⸗ 
ſamen Einbruchs folgende Gegenſtände entwendet worden: 

1) Vier Pfandbriefe über zuſammen 205 Rthlr. und zwar: a) ein 
33 f Pfandbrief über 100 Rihlr., b) ein desgl. Nr. 38./ 3070. Macz⸗ 
nikt und Podkoce, Kreis Adelnau, über 40 Rihlr., e) ein desgl. Nr. 
104/3447. Chocicza, Kreis Pleſchen, über 40 Athlr., d) ein 4% 
Nr. 178. 10,049. Gzacz, Kreis Koſten, über 25 Rthlr.; 2) eine kleine 
Münz ⸗ Sammlung, beſtehend aus verſchiedenen filbernen, kupfernen und 
goldenen Münzen. — Unter anderen war darunter: a) eine goldene 
Spaniſche Münze aus dem Jahre 1636 in der Größe eines Thalers, 
nut etwas dünner, werth ca. 15 Rthlr., b) eine kleine ſilberne Röͤmiſche 
Münze mit dem Petrus ⸗Bilde, e) eine desgl. der Vereinigten Staaten 
Amerika dc. 3) eine filberne Italieniſche Taſchenuhr mit halb blauem, halb 
weißem Zifferblatt, zwei Mal 12 Stunden zeigend; 4) ein Raſirmeſſer 
mit einer weißen Schale von Elfenbein; auf der einen Seite der Schale 
war ſchwarz eingravirt: „Itali, Corsica, Elba“; 5) ein hirſchfänger⸗ 
artiges ſtarkes Meſſer, noch unbenutzt; 6) eine kleine Brieftaſche mit 
blauen, weißen und gelben Perlen geſtickt, inwendig blaue Seide; 7) 
ein in Beſchlag genommenes falſches Einthalerſtück mit der Jahrzahl 
1803; 8) ein desgl. Viergroſchenſtück mit der Jahrzahl 1822. 

Geſtohlen am 18. d. Mts. in Ritterſtraße Nr. 13. ein filberner 
Theelöffel, gez. J. S. 

Beim Schuhmacher Kanofolski, Wilhelmsplatz Nr. 4., hat ſich am 
24. d. M. eine Stege von ſcheckiger Farbe eingefunden. 

Beim Viktualtenhandler Buck, St. Adalbert Nr. 46./47., hat ſich 
am 25. d. Mts. ein weißes Ferkel eingefunden. 


Feuilleton. 


Ein Stündchen in der Stadtvoigtei. 
(Fortſetzung aus Nr. 225.) 
Die Unterſuchungsgefangenen behalten, ausſchließlich der Kopfbe⸗ 
deckung, einen vollſtändigen Anzug, wenn dieſer reinlich und ordentlich iſt. 

Rückfällige Unterſuchungsgefangene, welche zu den Eigenthumsver⸗ 
— gehören, EHRE dagegen ſogleich die vorgeſchriebene Haus- 

ei Es iſt beſonder ftellt, was jede traf⸗ u rſu⸗ 
Gnesen in e ere den erden d e 
dasjenige, was an Wäſche, die in der Anſtalt gewaſchen werden muß, 
von außerhalb für Gefangene in dieſelbe gebracht werden muß. N 

Nach der Viſttation werden, wenn fie nicht in reinlichem Zuſtande 
erſcheinen, die Gefangenen einer forgfältigen körperlichen Reinigung un⸗ 
terworfen, wobei den Strafgefangenen, wenn ſie wegen Verletzung des 
Eigenthums verurtheilt ſind, und ſolchen, welchen die bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte entzogen werden, das Haupthaar beſchniten und der Bart abge⸗ 
nommen wird. 

Der Arzt unterſucht jeden eingelieferten Gefangenen innerhalb 24 
Stunden und regiſtrirt das Nöthige über feinen Geſundheitszuſtand zu 
den Akten. Bleibt der Gefangene längere Zeit in der Anſtalt, dann aäu⸗ 
fett ſich der Arzt auch über feine Arbeitsfähigkeit, ſo wie er auch von 
jedem Unterſuchungsgefangenen ein ſorgfältiges Signalement für den 
Unterſuchungsrichter fertigt. 

Jedem Gefangenen wird nach der Reinigung ſeine Klauſe und die 
Art ſeiner Beſchäftigung angewieſen, auch prüft ihn innerhalb der erſten 
drei Tage der Geiſtliche in Betreff feiner fittlichen und religiöfen Bildung. 

Klaſſifikation und Behandlung der Gefangenen. 

Die Gefangenen werden nach ihrem Bildungsgrade und dem Stand⸗ 
punkte ihrer Moralität klaſſiſteirt, und in den verſchiedenen Stationen 
des Gefaͤngniſſes untergebracht. 

Sowohl die Unterſuchunge⸗ als die Strafgefangenen zerfallen in 
zwei Klaſſen. In der erſten jeder Kategorie befinden ſich die befjeren 
Individuen, namentlich die, welche das Geſängniß zum erſten Male be⸗ 
treten. In dieſer Klaſſe tragen die Unterſuchungs gefangenen die in die 
Anſtalt mitgebrachten Kleider, wenn fie reinlich und ordentlich find. 

In der zweiten Klaſſe befinden ſich dagegen alle die Gefangenen, 
welche ihre Moralität auf einen niedrigen Standpunkt ſtellt, mithin die 
rückfalligen Eigenthums verbrecher. Die rückfälligen Unterſuchungsgefan⸗ 
genen tragen die Hauskleidung, welche, nach der Jahreszeit, aus An⸗ 
zügen von Tuch oder Zwillig beſteht, und bei den Männern aus einer 
Jacke, Weſte, Hofe, Strümpfe, Schuhe und einem Halstuche, bei den 
Frauen aber aus den Ober- und Unterröden, Kamiſole und Halstuche 
gebildet wird. 1 

Die Strafgefangenen, welche eigene, reinliche und ordentliche Klei⸗ 
der mitbringen, nicht wegen Verletzung des Eigenthums beftraft und der 
bürgerlichen Ehrenrechte nicht zeitweilig beraubt find, tragen, ſobald es 
ihnen nachgelaſſen wird, ihre eigene Kleidung, alle fonftigen Strafe / 
fangenen die Hauskleidung. . . a 

Die von den Gefangenen in die Anſtalt mitgebrachte Kleidung wird 
von den Stationsauffehern aufbewahrt. Die Unterſuchungsgefangenen 
werden in derſelben ſedesmal vorgeführt, insbeſondere ſobald es auf eine 
Wiedererkennung durch Andere ankommt, auch müffen die Unterſuchungs⸗ 
gefangenen das Kopf“ und Sarthaar jo forttragen, wie fie es bei ihret 
Einlieferung trugen, um ſo ihre Rekognition zu erleichtern. 


Die Gefangenen haben ſich einer humanen, nach dem Grade ihrer 


Bildung abgemeſſenen Behandlung zu erfreuen, bei welcher fo lange 
Milde und Schonung vorwalten, bis fie ſich auf eine gröbliche oder an- 
dere Welse, fei es wörtlich oder thälich den Beamten und ihren Anwei⸗ 


ſungen widerſetzen. 


Die Gefängniſſe und die Tagesordnung der Gefangenen. 


Folgen wir dem aufgenommenen Gefangenen in das Innere des 
Gefängnißgebäudes fo muß daſſelbe einen ſehr günſtigen Eindruck auf 
uns machen, da wir überall eben ſo zweckmäßigen als ſplendiden Einrich⸗ 
tungen, und einer muſterhaften Accurateſſe und Reinlichkeit begegnen. 
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Die dreiſtöckigen Gefängnißgebäude tale: nach Innen zu, einen 
ziemlich geräumigen Hof von unregelmäßiger Figur. Der ſüdliche Flügel 
des Gebäudes wird von der Spree nur durch ein ſchmales Ufer getrennt, 
welches zu einem freundlichen Blumengarten umgewandelt iſt. Der ge⸗ 
pflaſterte Hof und die unteren Promenaden bildenden Räume des oben⸗ 
gedachten Flügels ſind die Erholungsplätze für die Gefangenen. Die 
einzelnen Stationen des Gefängniſſes find von ziemlich breiten Corrido⸗ 
ren durchſchnitten, zu deren beiden Seiten ſich die Gefängnißzellen befin- 
den, welche in jeder Station ungefähr 50 Gefangene aufnehmen. Von 
den Treppenfluren find die Stationen an beiden Seiten durch ſtarke eiſerne 
Gitter getrennt, welche verſchloſſen gehalten werden. Die Gefängniſſe 
find, ſoweit fie wohl Iſolirzellen ind, zur Aufnahme von 4 oder mehre- 
ren Gefangenen eingerichtet, die Wände derſelben ſind grün angeſtrichen. 
Sie enthalten die erforderlichen Utenſilien an Bettſtellen, braungebeizten 
Tiſchen, Bänken, Schemeln u. ſ. w. und hinter einem Wandrahmen die 
Nachtgeſchirre. 

An Lagergeräth erhält jeder Gefangene einen Strohſack, ein Bett⸗ 
lacken, ein Kopfpolſter und eine wollene Decke nebſt Ueberzug, dem ſich 
ſelbſt beköſtigenden Gefangenen werden nach Umſtänden Heumatratzen 
und Decken gewährt. 

Die Stationen werden von Aufſehern und reſp. Aufſeherinnen über⸗ 
wacht, welche in den ihnen angewieſenen Revieren das Verhalten der 
Gefangenen, fo wie die Beobachtung aller Vorſchriften der Haus- und 
Tagesordnung zu beaufſichtigen haben. 

Der Dienſt der Tageaufſeher beginnt des Morgens kurz vor dem 
Aufſchluſſe der Gefängniſſe, und währt bis Abends nach erſtattetem Rap⸗ 


porte, um 63 Uhr, Mittags von 12—1 Uhr dürfen die Aufſeher, nach- Obst j tie 
len, doch darf bei Rückfälligen und bei Strafgefangenen nur ein 


dem ihre Stellvertreter erſchienen find, ſich entfernen. Der Dienft der 
Nachtaufſeher beginnt Abends 63 Uhr und dauert bis zum Aufſchluſſe 
der Gefängniſſe. 

Die Aufſeher und die Aufſeherinnen tragen eine beſtimmte Dienſt⸗ 
kleidung. Durch Oeffnungen in der Gefänguißthür, welche ſich nach In⸗ 
nen zu erweitern, kann der Stationsaufſeher das ganze Gefängniß über- 
ſehen, was auch während des Nachts geſchehen kann, da die über den 
Thüren befindliche Gasflamme ſowohl die Gefängniſſe als die Corridore 
erleuchtet. Auf den letztern ſind außer den Schränken zur Aufbewahrung 


für den Stations⸗Aufſeher ein Schreibtiſch und Stuhl aufgeſtellt. 
Morgens gegen 5 Uhr im Sommer und gegen 6 Uhr im Winter 
wird das Zeichen zum Aufſtehen gegeben. Jeder Gefangene verläßt dann 
feine Lagerſtätte, beitet fie nach Vorſchrift auf, wäſcht und reinigt ſich, 
und zieht ſich vollftändig an. 

An jedem Sonnabend erfolgt eine Waſchung des ganzen Körpers, 
auch werden die Gefangenen zwei Mal monatlich gebadet, wöchentlich 
zwei Mal raſirt und es wird ihr Haar nach Bedürfniß geſchnitten. Gegen 
6 reſp. 7 Uhr wird die Frühſtücksportion ausgegeben, welche in einer 
Suppe aus Mehl, Grütze, Brod u. ſ. w. bereitet, beſteht. Nach ihrem 


fangenen, ſowohl in den Werkſtätten als in den einzelnen Zellen. 

Die Unterſuchungsgefangenen werden im Sommer von 6, im Win⸗ 
ter von 8 Uhr an, ſoweit es ohne Colliſtonen geſchehen kann, Jeder eine 
halbe Stunde in die freie Luft geführt und es wird damit im Sommer 
bis 54 Uhr, im Winter jo lange es das Tageslicht geſtattet, fortgefahren. 


Um 114 Uhr wird das Mittagseſſen ausgegeben, welches in einem 


| Quarte derb gekochter, aus vegetabiliſchen Stoffen und dem nöthigen Fette 
bereiteter Suppe beſteht. 


Die wechſelnden Beſtandtheile dieſer Suppe 
ſind in Recepten genau vorgeſchrieben und beſtehen aus Erbſen, Bohnen, 


Linſen, Kartoffeln, Kohl, Kohlrüben u. ſ. w. An Sonn- und Feſttagen 


erhalten die Gefangenen Fleiſch und Bier, und überhaupt täglich beſtimmte 
Portionen Salz und Brod. 5 

Die blanken Geräthe der geräumigen zweckmäßig eingerichteten Küche, 
die Lokalien zum Anrichten und Vertheilen der Speiſen, die Vorrathsräume 
u. f. w. bekunden überall den Sinn für Ordnung, und die beſondere Um⸗ 
ſicht, mit welcher die Oekonomie der Anſtalt geleitet wird. 

Nach dem Mittagseſſen beginnt wiederum die Arbeit bis um 4 Uhr, 
wo die Abendeſſenportion verabreicht wird, nach welcher die Arbeit fort⸗ 
geſetzt werden muß. Um 64 Uhr hört die Arbeit auf und die Gefange⸗ 
nen werden jeder in ihre Zellen eingeſchloſſen. 5 

Die jugendlichen Gefangenen genießen des Morgens von 8— 11 Uhr 
und Nachmittags von 2—4 Uhr Unterricht in den Elementarkenntniſſen. 
Der Gottesdienſt beginnt an Sonn- und Feſttagen Vormittags 9 Uhr für 
die männlichen und Nachmittags 2 Uhr für die weiblichen Gefangenen. 
Ohne zur Arbeit angehalten zu werden, kann ſich an Sonn- und Feſttagen 
jeder Gefangene mit Arbeiten beſchäftigen. Mit Genehmigung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters, reſp. des Polizei⸗Präſidii, kann es einzelnen Gefangenen 
geſtattet werden, ſich ſelbſt zu bekoſtigen, welche Beföftigung dann einem 
zuverläſſigen Unternehmer unter genauer Controlle der Direktion anver⸗ 
traut wird. Zur Selbſtbeköſtigung dürfen nicht mehr als 10 Sgr. täg⸗ 
lich verwendet werden, auch wird ſie durch ſchlechtes Betragen als Ge⸗ 
fangene verwirkt. Als Zweck der Haft der Unterſuchungsgefangenen wird 
es angeſehen, daß derſelbe früher und in der Weiſe unterzubringen iſt, daß 
durch die Haft der Gang der Unterſuchung nicht verdunkelt, vielmehr nach 
Kräften befördert und beſchleunigt wird. Deshalb wird auf die Tren⸗ 
nung der Complicen genau geachtet, jede Mittheilung zwiſchen den Unter⸗ 
ſuchungsgefangenen durch direkle oder indirekte Mittel wird nach Mög⸗ 
lichkeit, und jede Communikation nach außen hin, ſei es auf ſchriftlichem 


Wege oder durch Beſuche, der Gefangenen verhindert. Die Erlaubniß 


zu ſolchen Mittheilungen mmup deshalb in jedem einzelnen Falle der Unter- | berinthfchafteten Felder wariget Grlrog geben zu ſehen als die abeten. 


ſuchungsrichter ertheilen. N BT 

Mündliche Unterredungen mit Angehörigen durfen nur im Beifein 
eines zuverläffigen Anſtaltsbeamten etfolgen. Rur dem Vertheidiger iſt 
der alleinige Zutritt zu dem Gefangenen geftattet. Ueber die Beſuche der 
Gefangenen wird ein Journal geführt. Im Sprechzimmer befindet ſich 
der Gefangene zur Seite des Beamten und iſt von dem, mit welchem er 
ſpricht, durch eine doppelte, die beide Seiten einer Zwiſchenwand begren- 
zende Vergitterung getrennt. Die Gitter, welche ſo eng ſind, daß nichts 
hindurchgeſteckt werden kann, ſind fo weit von einander entfernt, daß ſo 
laut geſprochen werden muß, daß auch bet Beamte es hören kann, was 
geſprochen wird. g 

Als Zweck der Strafhaft wird, außer der Entbehrung der Freiheit 
und beſonderen Genüſſe, die moraliſche und religiöſe Beſſerung des Ge⸗ 
fangenen angesehen, und die Gewoͤhnung deſſelben zu einer regelmäßigen 
Thätigkeit im Auge behalten. 

Beſchäftigung der Gefangenen innerhalb der Anſtalt. 

Jeder Gefangene wird zur ununterbrochenen Arbeit während der Ar ⸗ 
beitsſtunden angehalten, nur Gefangene, welche ſich ſelbſt beköſtigen, 
ſind davon ausgenommen. 

Die Auswahl der Beſchäftigung iſt dem Direktor der Anſtalt über ⸗ 


der Kleider und Wäſche der Gefangenen, die Waſchtiſche derjelben, und 


Genuſſe werden die Zellen gereinigt, und es beginnt die Arbeit der Ge- 


Die Strafgefangenen werden in einzelnen Abtheilungen in den Stun⸗ 


erkennt und pri 
Publikums blie 


———U— —— — b 


laſſen, bei Unterſuchungsgefangenen darf ſie nur innerhalb ihrer Klauſe 


e 


folgen. Re 2 —— 
Si.ch ſelbſt beköſtigende Gefangene können ſich mit literariſchen Ar⸗ 


beiten, ſoweſt fie nicht politifche Gegenftände, als das Schreiben von 
Zeitungsartikeln, Journalen u. f. w. betreffen, beſchäftigen. Dieſe Ar⸗ 
beiten werden den Oberbeamten zur Einſicht vorgelegt, und müſſen in 
Jolirzellen gefertigt werden. Unter gewiſſer Kontrolle ift ſolchen Gefan⸗ 
genen auch das Leſen belletriſtiſchet und wiſſenſchaftlicher Werke gejtattet. 

Jeder Gefangene wird nach Möglichkeit feiner Individualität be⸗ 
ſchäftigt, worüber der Direktor die Beſtimmung trifft. Die Individuen 
der befjern Klaſſe werden mit den lohnenderen, die der zweiten Klaſſe 
werden mit den weniger lohnenden Arbeiten verſehen. Nach der Natur 
der Arbeit wird auf Grund der Erfahrung und ſorgfälligen Berechnung 
ein tägliches Arbeitsmaaß (Penſum) für alle vorkommende Arbeiten be- 
ſtimmk. Dieſe Penſa erleiden nach Maßgabe der individuellen Körper⸗ 
kraft, den Fähigkeiten und Vorkenntniſſen und der Bekanntſchaft mit dem 
Geſchäfte eine Aenderung, welche das volle, mittlere und das Lehrlings⸗ 
Penſum bilden. Jedem Arbeiter wird eines dieſer Penſa beſtimmt, und 
er muß ſolches bei Strafe leiſten, auch nach Fertigung des Penſums 
fortarbeiten, wodurch er ſich jedoch einen Ueberverdienſt erwirbt. 

Der Ueberverdienſt beſteht bei dem Strafgefangenen in dem 6. Theile 
des Arbeitswerthes, bei den Unterſuchungsgefangenen aber in der Hälfte 
deſſelben, nach Abzug von 10 Sgr. des ganzen Werthes der Arbeit zur 
Juſtandhaltung der Arbeitsgeräthe. g 

Von dem Ueberverdienſte haben die Gefangenen die Hälfte zu ihrer 
beſſeren Verpflegung, durch Ankauf von Brod, Butter, leichtem Bier, Wurſt, 
Fleiſch, Schnupftabat, Obſt u. {. w. der Anftalt zur Dispofition zu ſtel⸗ 
ans 
tum von 5 Sgr. wöchentlich, ſonſt aber von 2 Sgr. täglich hoͤchſtens 
zu dieſem Zwecke verwendet werden. 

Die Ueberverdienſte der Gefangenen, was dieſen ſonſt von außer⸗ 
halb zufließt oder geſchenkt wird, bilden die ſogenannte Erxtra⸗Kaſſe der 
Anſtalt, bei welcher jeder Gefangene ſein beſonderes Conto hat, und aus 


welcher er bei feiner Freilaſſung fein Guthaben gezahlt erhält, ſowie dies 


oder Detentionshauſe an die Di⸗ 
(Schluß folgt.) 


auch bei feiner Abführung zum Zucht⸗ 
rektion derſelben überſandt wird. 


Tbeater. 

Die geſtrige Aufführung der „Hugenotten“ hatte ein zahlreiches 
Publikum angezogen und war auch eine gelungene zu nennen; die Lei⸗ 
ſtungen Einzelner müſſen als vortrefflich anerkannt werden. Frau von 
Romani war eine ausgezeichnete „Valentine“, ſowohl was den kunſt⸗ 
reichen Geſang, als auch was das ausdrucksvolle, echt dramatiſche Spiel 
anbetrifft; ſie wurde im 3. Akt bei offener Scene gerufen; ihr würdig 
zur Seite ſtand Frau Fernau als „Königin Margarethe“, fie ſang dieſe 
Partie mit größter Bravour und erfreute durch die Reinheit ihrer Into⸗ 
nation, durch gelungene Koloratur, geſchmackvollen, deutlichen Vortrag 
und durch gut nüancirtes Spiel; auch fie wurde mit Hrn. Grevenberg 
hervorgerufen. Letzterer ſpielte und ſang den „Raoul“ ſehr brav, des⸗ 
gleichen Herr Koch den „Marcel“, Herr Raberg den „St. Bris“, 
Herr Simon den „Nevers“ und Fräulein Schneider den „Pagen 
Urbain“. Auch die kleineren Partieen gingen lobenswerth, doch müſſen 
wir bei „Herrn von Tavannes“ rügen, daß derſelbe im erſten Akt die 
Stelle ausli, pprin er die Handſcht e f conigin 

ö amirt. Dem mit der er nicht bekannten Theil des 
daher das Erſtaunen der Franzöſiſchen Edelleute über 
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„ 
oklo ei 


a 


die Sendung an Raoul vorläufig ein Räthſel. Auch die Chöre, der ein⸗ 


gelegte ländliche Tanz und die Ausſtattung verdienten im Allgemeinen Lob. 

Wie wir hören, wird mit Frau v. Romani der „Prophet“ neu ein⸗ 
ſtudirt, da die „Fides“ die Glanz- und Forcerolle der Künftlerin ift, wel⸗ 
che dieſelbe ſo ſingt, wie ſie der Componiſt geſchrieben hat, und darin 
den enormen Umfang ihrer Stimme zeigen kann. Dienſtag ſingt Frau 
v. Romani eine Partie heiteren Genre's, die „Roſine“ im „Barbier von 
Sevilla“, und wird darin die durch Jenny Lind berühmt gewordenen 
Schwediſchen Lieder ſingen. 

Endlich wollen wir auf die hier noch nie gegebene, am Sonntag zur 
Aufführung kommende Höchft melodiſche Verdi'ſche Oper „Nabucodonoſor“ 
um ſo dringender aufmerkſam machen, als eine Wiederholung derſelben 
wegen eines bevorſtehenden Wechſels im Perſonal nicht ſtattfinden dürfte. 
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Landwirthſchaftliches. 

Ernte⸗Ausſichten in England. 

Mid Kent, den 12. Septbr. Dank dem ſchönen Wetter iſt aller 
Weizen, ſo wie ein großer Theil der Bohnen geerntet, die Qualität läßt 
nichts zu wünſchen übrig und auch quantitativ iſt das Reſultat ziemlich gut. 

Shropfhire, den 13. Sept. Alles iſt hier beim ſchöͤnſten Wetter 


und in beſter Beſchaffenheit geborgen. Weizen und Gerſte gelten qualita- 


tiv und quantitativ einen vollen Durchſchnittsertrag, wenngleich fie viel⸗ 
leicht nicht fo lohnen wie voriges Jahr. Daſſelbe gilt von Hafer, Boh⸗ 
nen und Erbſen. Kartoffeln ſind zwar recht reichlich, aber vielfach von 
der Krankheit ergriffen. ö 

Kingsbridge, den 13. Sept. Unſere Ernte bleibt hinter einem 
Durchſchnitt ſowohl in Qualität als auch in Quantität zurück; Weizen 
ſowohl als Gerſte fallen im Gewicht 3 —4 Pfd. p. Buſhel geringer als 
voriges Jahr. 

Midland Diſtrikts, den 15. Sept. Nach allen Ausſagen prak⸗ 
tiſcher Landwirthe unterliegt es keinem Zweifel, daß unſere Ernte unter 
dem gewöhnlichen Durchſchnitt ausfällt, was hauptſächlich der Lagerung 
zuzuſchreiben iſt, ſo daß wir dieſes Jahr die Anomalie haben, die am beſten 


Gerſte, Hafer und Bohnen geben eine volle Ernte. 


— a 


Generelle Ueberſicht der diesjährigen Ernte.“ 
Wenn man die Berichte über den Ausfall der heurigen Ernte, wle 
fie aus allen Ländern Europas eingehen und wie ſie auch dies Blatt bis 
jetzt gebracht hat, zuſammenſtellt, fo findet ſich darin eine lebereinſtim⸗ 
mung, über welche man erſtaunt, weil ein gleiches noch nie stattgefunden 
hat. Dieſe Uebereinſtimmung ift fo groß, daß man glauben möchte, es 
jet immet ein Bericht von dem andern abgeſchrieben; und doch find fie 
alle Original, beweiſen aber auch, daß die nachtheiligen Einflüſſe der 
Witterung faſt in ganz Europa A Ind: 

Wie es in Schleſten um Das Ge der Ernte fiehe, das habe 
ich in dieſem Blatte ſchon mühe 8 Hier will ich nun, nachdem dieſelbe 
in allen Gegenden, mit Au ae es Hochgebirges, beendigt ift, eine 
allgemeine Ueberſicht von iht geben und nebenbei Bemerkungen einſchie 
ben, wie es um Vorrath UND Bedatf ſtehe. a 

Im Weizen 0 wir, der Quantität nach, nur zwei Fünftheil 
eines gewöhnlichen ages annehmen, die aber wegen der geringen 
Qualität bis auf ein Drittheil herabſinken. Neben dem Verluſte, wel 


(Fortfegung in der Beilage) 


18 


1 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


zugethan ſind. 

Steht es nun gleich auch mit dem Roggen knapp, ſo iſt doch von 
ihm viel leichter gutes Saatgut zu haben, weil dieſe Frucht im Korne 
gut ausgebildet und auch noch tauglicher Roggen aus dem vorigen Jahre 
zu haben iſt, was beim Weizen nicht der Fall, da er damals in der 
Ernte erwuchs. Stellen wir von beiden Früchten das Ernteergebniß 
neben einander, ſo iſt es beim Roggen dennoch ein günſtigeres, als 
beim Weizen, obgleich man im Frühjahr zu der Hoffnung berechtigt war, 
daß dieſer doppelt fo viel wie jener bringen koͤnne. 

Aus dem Geſagten läßt ſich ein Schluß ziehen, wie es im Laufe 
des Jahres um die Deckung des Bedarfs an dieſen beiden Früchten ſte⸗ 
hen werde, und es fällt dieſer Schluß dahin aus, daß wir gegen das 
Frühjahr hin die Speicher meiſtentheils leer ſehen werden und in unab⸗ 
ſehbare Noth kommen müſſen, wenn wir nicht bedeutende Zufuhr von 
außen erhalten. Woher dieſe kommen werde, iſt bis jetzt noch proble- 
matiſch. Wir rechnen auf Rußland, vornehmlich aber auf Ungarn. Ob 
aber dieſe Zufuhr ſo beträchtlich ſein werde, daß fie die hoͤchſte Noth 
beſeitigen konne, das iſt ſehr in Frage zu ſtellen. Außerdem iſt auch noch 
die Qualität des Getreides, welches wir aus dieſen beiden Ländern er⸗ 
halten, eine geringe. — Als Brodfrucht aber wird vielfach die Gerſte 
ſurrogirt werden, von welcher es ſich zum Glück immer mehr beſtätigt, 
daß ſie gerathen iſt. Ihr zur Seite, oder vielmehr weit voraus, ſind 
die Kartoffeln, welche von der Krankheit zwar nicht verſchont, trotz 
aller gegentheiligen Nachrichten und Bedenken weit mehr als im vorigen 
Jahre gewähren und dabei auch viel beſſer von Qualität ſind, mithin 
eigentlicher Hungersnoth wohl vorbeugen werden. Soweit bis jetzt dar⸗ 
über zu urthellen, werden fie gegen 50 pGt. mehr gewähren, als im 
vorigen Jahre, und ziemlich dem Ertrage von 1852 gleichkommen. 

Bei den Ernte-Erträgen, wie ſie eben aufgeſtellt worden, darf auch 
der Mais nicht ausgelaſſen werden, obgleich er bis jetzt noch nicht ge- 
rade mitzahlt, da ſein Anbau noch lange nicht ausgedehnt genug iſt, 
um das thun zu können. Man kann das Wenige, was als reife Frucht 
gewonnen werden wird, im Ganzen als gerathen bezeichnen, auch darf 
man die Hoffnung hegen, N - 
wie jetzt bleibt, zur vollen Reife gelangen wird. Daß aber Erbfen, 
Bohnen und Linſen völlig fehlſchlagen, iſt traurig, weil, wenn fie 
gerathen wären, fie dem Getreide wohl zu Hülfe kommen könnten. 

Den Hafer bringe ich mit der Heu- und Grummet⸗Ernte in 
eine Rubrik, weil er doch als Pferdefutter verbraucht wird. Sein Er⸗ 
gebniß iſt im Ganzen kein ſchlechtes, obgleich vieler vom Roſte befallen 
war und er dadurch an Quantitat und Qualität verkürzt worden iſt. — 
Heu hätte es reichlich gegeben, wenn nicht ſo viel beim Einbringen ſchlecht 
geworden und nicht Unbedeutendes verdorben wäre. Beſſer iſt es mit 
M (Oehmd) gegangen, welches unbeſchädigt, in guter Qua— 
lität und reichlicher Menge zu Boden gebracht worden iſt. Es greift das 
mittelbar in die menſchlichen Nahrungsmittel, und zwar inſo fern ein, 


daß er, wenn der Herbſt fernerhin ſo günſtig 


müfjen denn auch die Hausthiere ſparen helfen und es muß ihnen Alles, 
was ſich nur irgend für menſchliche Nahrungsmittel eignet, entzogen 
werden. 3 a 

Welchen Einfluß aber die ſo ſehr et Ernte für die Zukun ft ha⸗ 
ben, und wie weit ſich derſelbe nach mehreren Richtungen erſtrecken werde, 
das läßt ſich nur muthmaßlich angeben. 

Auf den Landbau wird er vorausſichtlich ein auf mehrere Jahre 
fortwirkender ſein. Zunächſt tritt ſeine Wichtigkeit viel mehr hervor, als 
in Jahren des Ueberfluſſes, und dann ſind ſolche Zeiten für die Land⸗ 
wirthe der ſchärfſte Sporn zur Verbeſſerung Behufs der Mehrerzeugung. 
Dieſe aber wird ſich erſt dann klar herausſtellen, wenn wieder fruchtbare 
Jahre kommen werden. Wird ja doch gegenwärtig den Landwirthen 
der Vorwurf gemacht, daß ihnen die ſparſamen Ernten zur Laſt fallen 
ſollen, weil ihr Syſtem und die Art ihrer Wirthſchaftsführung fehlerhaft 
ſei. Es iſt hier, wie ſo häufig in der Welt, daß man die Schuld eines 
Uebels auf den wirft, der ſie nicht trägt. (Landw. Handlsbl.) 


Vermiſchtes. 

Ein Friſeur, war auf einem „Familienballe“, vielleicht wegen 
ſeiner Freundſchaft für das kahle Familienhaupt, zugelaſſen worden, 
brachte aber durch ſeine Ungeſchicklichkeit im Tanzen Alles in Unordnung. 
Endlich kann der Herr von Hauſe es nicht länger mit anſehen, ein Hitz⸗ 
kopf, wie er iſt, geht er auf den Friſeur los, faßt ihn beim Knopfe 
und jagt: „Herr, wenn Sie länger en famille hier mittanzen wollen, 
ſo haben Sie nicht immer Ihr Metier im Kopf, und machen Sie nicht 
in Einem fort falſche Touren.“ 


Das Ruſſiſche „Journal des Miniſteriums des Innern“ enthält die 
folgende Notiz: „Der Dr. med. A. Kos low hat über ein ganz neues 
Heilmittel gegen den Biß toller Thiere berichtet, welches ſeit 50 Jahren 
in einer Bürgerfamilie als Arcanum mit vollkommenem Erfolge gebraucht 


und erſt im vorigen Jahre entdeckt iſt. Es iſt das innerlich angewandte 


Xanthium spinosum. Im Jahre 1853 waren in Berditſchew, unter 
Aufſicht des Arztes ſechs von einem und demſelben tollen Hunde ebifjene 
Menſchen geheilt. Im Jahre 1854 wurden von vier durch einen und 
denſelben tollen Hund gebiſſenen Hunden drei dieſer Kur unterworfen und 
genaſen; der vierte, den man ohne Behandlung ließ, wurde nach 7 Tas 
gen toll. Das Xauthium spinosum wächſt in den füdlichen und ſuͤd⸗ 
weſtlichen Gouvernements gewöhnlich mit Xanthium strumarjium zu⸗ 
ſammen, von dem es genau zu unterſcheiden iſt. Es wird im Frühling; 
ſobald die Nadeln ſich zeigen, geſammelt und in feſt zugebundenen Sak⸗ 
ken, jedoch nicht an der Luft, getrocknet, nachdem man die Blätter, die 
allein zur Heilung dienen, vorher von Stengel und Nadeln geſäubert 
hat. Man nimmt das aus den ſo getrockneten Blättern bereitete Pulver 
in der Quantität von 13 bis 2 und 3 Unzen täglich mit Waſſer, Thee, 
Bier und als Dekokt. Dies dauert 14 Tage, während welcher der Pa— 
tient blos Haferſuppe und wenig Brod genießen darf. Nach 5 bis 6 
Tagen wird das Pulver wieder 9 Tage lang in der halben Quantität 
eingegeben, womit für friſche Fälle die Kur beendigt ift. Iſt der Biß 
ſchon über einen Monat alt, fo muß man das Mittel längere Zeit an⸗ 
wenden. Die Wunde wird während der Kur beſtändig mit einem Auf- 
guß von Xanthium spinosum oder auch blos mit warmem Waſſer ge— 
waſchen, eine Zuheilung vor dem 21. Tage muß man verhüten durch 
Aufreißen der Kruſte, jedoch durchaus keine Brennungen anwenden. Der 
Erfinder des Mittels ließ unter der Zunge eine Solution von Kupfervi⸗ 
triol einreiben. Das Xanthium spinosum hemmt, den gemachten Er— 
fahrungen zufolge, die Entwickelung der Waſſerſcheu bei Menſchen und 
Thieren, gleichviel von welchem Thiere der Biß herrührt und zu jeder 
Zeit, wenn ſich nur noch keine Spuren der Waſſerſcheu gezeigt haben: 


Sonnabend den 29. September. 
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Angekommene Fremde. air 1 
Bon 28. September. f % 0 12 
BUSCH'S HOTEL DE ROE. Die Kaufleute Seydemann aus Berlin, 
Scheumann aus Leipzig, Hinze aus Breslau und Röſe aus Bremen; 1 
die Susspefiger v. Turno aus Obiezierze, Materne aus Schroda und 
Kennemann aus Klenfa 15 N 
MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Paſtat Held aus Neuſtadt b. 17 
Outabeſiber Graf Gzarnerfi aus Rodwig; die Gulsbeſigersfrauen 
v. Keſzvefa aus Blociſzewo, v. Chkapowska und Be Pa jur. 
Wi Ehklapowski aus Bonikowo. Il 
SCHWARZ R DLER. Gymmnafial:2ehrer Dr. v. Wawrowski aus 
Trzemelzus! Outevpachter Nejewsti aus Nidom; Bürger Tyrankiewiez 
aus Gueſen : Ober Domfer, Bergmann Safeld und Kantor 


werſteiger 
Rautſchte aus Zirke; Frau Guts beſitzer v. Bolkalecka aus Oſſowo. 
BAZAR. Bwänur 2. Pitrofonsfi aus Boleono, die Gutsbeſitzer 
Lewandowski aus f ice, v. wekoweft aud Koſzuty, v Bkoci⸗ 
fjewefi aus . >” Koſinski aus Targowagdrfa und v. Wol⸗ 
niewiez aus Me} 1 
HOTEL DU NORD. Die OutoBefiger Andrzejewski aus Kowalewo, 
v. Sulerzyekt aus Zbechv, v. Trau zone aus Morownica, v. Swie⸗ 
tickt aus Borowo, Heyne aus Berlin und v. Stalawefi aus Skom⸗ 
civifo; Zimmermeiſter Perzuneli aus Scheimm: Probſt v. Brufinomefi 

aus Grätz und Kaufmann Dobrzonski aug Mainz. a 
8 GANS. Frau Wuthſchafts » Inſpeftor Labojewska an 4 
awierno. in N 
HOTEL DE PARIS: Die Gutsbeſitzer v. Sade egi aus Wegierskie, 
v. Szeliski aus Klevarz, v. Regalinski aus 12 
ſtein aus Koftezun; Nendanı Meißner aus Dembno. 1 
WEISSER ADLER. 
aus Czempin; Gutsbeſitzer Albrecht aus Kaweezyn. b | 
KRU@’S HOTEL. Gutsbeſiger Hebdmann aus Nafowfo; Hopfenhänd⸗ 
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berg. 
GROSSE EICHE Gutsbeſiger v. Kefzwefi aus Piekary. 
REI LILIEN. Landwirth Lick aus Wiosfa. g 4 
PRIVAT. LOGIS. Kreisgerichts⸗Referendartus Schultz aus Wongrowitz, 
lloog. Schützenſtraße Nr. 4. die Handelsleute Herrmann sen, u, jun. 


aus Grombach, Hogrebe sen, u jun. aus Niedersfeld und Reinecke 


aus Leitefelde, log. St. Adalbert Nr. 40, 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 30 September (Ern tefeſt) 1855 werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Pred. Schönborn. — Nachm.: Herr 
Pred Peter ſen. 
Wende 11 Abends 6 uhr Miſſione⸗Andacht: Herr Div. 
8 Pied. Bork. = 
Ev. Peltilirche. Vorm.: Herr Pred. Graf. (Abendmahl.) — Abends 
6 Uhr: Herr Diafonus Wenzel. 
Mittwoch 127 3. Oktober Abendgottesdienſt 6 Uhr: Herr Diakonus 
Wenzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Bork. — Nachm.: Herr 
Mil. Ob.⸗Pred. Nieſe. 
Chriſtfkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 
Co. ⸗ luth. Gemeinde. Vorm.: Herr Paſtor Böhringer. 
In den Parochieen der oben genannten chriftlichen Kirchen ſind in der 
Woche vom 21. bis 27. September 1855: * 
Geboren: 6 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 1 
Geſtorben: 5 männl, 7 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 4 Paar. Fer 


Auswärtige Familien - Nachrichten. 

Berlobungen. Frl. A. Kunde mit Hru. Th. Gol 
en e 5 l . . z und ’ 
Schulz mit Hrn. Th. Lell in Berlin, Frl. E. Dormiger mit Hrn. 1 — 
Goͤtzel in Gͤrlitz. 

Verbindungen. Hr. Lieut. M. vom Berge und Herrndorf mit 
Frl. M. Pommerenicke, Hr. Geh Sekretär Diedloff mit Frl. A. Weiſſer 
und Hr. RN. Seligo mit Frl. E. Lüdde in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. G. Oſtwaldt, Hrn. J. Altmann 
und Hru. S. Bredow in Berlin, Hrn. A. H v. d. Lühe in Stetlin, Hrn. 
Poltiet- Comm vieul. de Werte und Hen. Kaufm. Gfröret in Breslau, 


erekwica und Kirſzen⸗ 


Kaufmann v. Araſtadt und Jummermeiſter Schütt | 
N 


ler Palitzti aus Neutompsl und Klempuermeiſter Meier aus Wolden⸗ il 
| 
4 


als viel Kartoffeln erfpart werden, 
mangelt, dem Vieh gegeben werden. 


die, wenn es an anderem Futter 
Bei den bedenklichen Ausſichten 


Stadt⸗ Theater in Poſen. 

Sonntag: Mit aufgehobenem Abonnement. Zum 
erſten Male: Nebukadnezar. Große Oper in 
4 Abtheilungen von J. Verdi. 

Von Sonntag ab werden nur an jene Theaterfreunde 
Theaterzettel ausgegeben, welche auf dieſelben 
abonnirt haben. 

Die Mitglieder der Reſſourte des ge⸗ 
ſelligen Vereins werden hiermit zur 

Gencral-Verſammlung behufs Neu: 

wahl des Vorſtandes auf 

Sonnabend den 29. Septbr. Abends 
8 Uhr in Eichborn's Hotel 
ergebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Den am 27. d. M. 48 Uhr Morgens nach 
12tägigem Krankenlager am Nervenſchlage er- 
folgten Tod ihrer guten, innig geliebten Tochter 
Helena, zeigen allen Freunden und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, tief betrübt an 

der Regierungs⸗Rath Hoppe nebſt Frau. 
Poſen, den 28. September 1855. 


Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittags 
Abe ae f 


J. J. Dei d 
In * 2 2 neſchen Buchhand⸗ 
lung, Marti 88, iſt vorräthig: 
Biene 5 Sgr.. 0 Gef 1: (200 
eiten. n 
Vieck, die re der Waſſer⸗ 
5 ' Sgr. 
heilkunde. 73 Dt > 
Der neue Kurſus für die Vorbereitungsklaſſe der 
Realſchule beginnt am Montage, dem 8. Oktober, 
um 8 Uhr Morgens. Anmeldungen werden bis dahin 
von mir oder dem Lehrer der Vorbereitungsklaſſe 
Herrn Pracht angenommen. Brennecke. 


Der Winter ⸗Kurſug meiner Erziehungs- und Unter⸗ 
richtsanſtalt zu Sa Gegenſtände, 
wo es nothig ist, in beiden Landesſprachen parallel 
und getrennt ertheilt werden, beginnt am 8. k. Mis., 
bis zu welchem Tage ich um Anmeldung der für das 
folgende Semeſter aufzunehmenden Schülerinnen bitte. 
Seifert, Rektor der Anſtalt. 


Die Breslauer Warkt⸗ und Börſen⸗Berichte der veteideten Waaren⸗ 


alsdann iſt die Heilung unmöglich. Das Medizinal-Conſeil hat Maß- 
regeln zur näheren Prüfung dieſes Mittels getroffen. 


und Produkten-Wäkler 


Das im Birnbaumer Kreiſe des Regierungs- 
Bezirks Poſen belegene, von den Marktſtädten Me⸗ 
ſeritz 1 Meile und Schwerin an der Warthe 1} 
Meile entfernte Königl. Domainen⸗Vorwerk Kalzig, 
beſtehend aus 

3 Mg. 157 [R. Hof- und Bauftellen, 
10 ͤ „ 55 Obſt⸗ und Gemüſegärten, 


755 65 Acker, wovon c. 3 Gerſtenboden 
unde. 3 Hafer⸗ u. Roggenboden, 

357 ͤ 24 Wieſen, von 4 bis 18 Ceniner 
Heuertrag inel. 59 Mg. 19 
LR. Streu-Bruch⸗Fläche von 
4 bis 6 Centner Ertrag pro 
Morgen, 

99 „37 Fiſcherei⸗Seefläche, 

203 106 zur Holzkultur beſtimmt, 

34 157 Unland ac, 


1464 Dig. OL 


fol mit dem Königl. Natural» Saaten- und Beſtel⸗ 
lungs⸗Inventarium und mit den vorhandenen Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden auf die 18 Jahre von Jo- 
hanni 1856 bis dahin 1874 im Wege der oöffentli⸗ 
chen Lizitation in dem am 17. November e. Vor 
mittags 10 Uhr im Seſſions zimmer der unterzeichneten 
Regierungs-Abtheilung vor dem Regierungs-Rath 
Schnell anſtehenden Termine verpachtet werden. 
Das Minimum des Pachtgeldes iſt auf 1340 Rihle. 
inel. 4 in Golde, die Pachtkaution auf 800 Athlr. 
und das zur Uebernahme der Pachtung erforderliche 
disponible Vermögen auf 10,000 Rthlr. feſtgeſetzt. 
Die allgemeinen und ſpeziellen Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen, die Lizitations⸗Regeln, fo wie die Karte 
und das Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗Regiſter kön- 
nen in unſerer Domainen⸗Regiſtratur wahrend der 
Dienſtſtunden und auf dem Vorwerke Ka [zig bei dem 


Adminiſtrator Haaſe eingeſehen werden. 


Poſen, den 24. September 1855. 
Königliche Degierung, = 
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 
4 und Forſten. 
Ediktal⸗Citation. 
Der Vikarlus Mathias Cichowiez iſt in Pa⸗ 
kosé, Mogilnoer Kreiſes, am 15. März 1847 


ohne Teſtament oder ſonſtige letztwillige Verordnung 
geſtorben und ſeine Erben ſind unbekannt. 

Der Rechtsanwalt Holſt iſt dem Nachlaſſe des 
Verſtorbenen zum Kurator beſtellt und werden auf An- 
trag deſſelben die unbekannten Erben des Mathias 
Cichowiez und deren Erben oder nächſte Verwandte 
aufgefordert, ſich im Termine 
den 28. Juli 1856 Vormittags 11 uhr 
in unſerem Geſchäftszimmer zu melden und ihr Erb⸗ 
recht nachzuweiſen, widrigenfalls der Nachlaß des 
Mathias Cichowicz als ein herrenloſes Gut dem 
Fiskus anheimfallen und verabfolgt werden wird, und 
der eiwa erſt nach erfolgter Präkluſton ſich meldende 
Erbe alle Handlungen und Dispoſitionen des Fiskus 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihm 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der erhobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich 
mit dem noch Vorhandenen zu begnügen verbunden 
ſein ſoll. 

Trzemeſzno, den 4. September 1855. 

Königliches Kreisgericht. 1. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Bromberg. 
Das in Bromberg Brückenſtraße Nr. 146. be⸗ 
legene, den Kaufmann Heinrich und Taube geb. 
Abraham Jakob Engelmannſchen Eheleuten 
gehörige Grundſtück, beſtehend in einem Wohnhauſe 
und einer an der Netze belegenen Wieſe, abgeſchätzt 
auf 5537 Rthlr. 28 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 30. April 1856 

Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. 


Möbel⸗ Auktion. | 


Dienſtag den 2. Oktober e. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich in dem Hauſe St. 
Adalbert Nr. 45. eine Treppe hoch 

diverſe Möbel, 
als: Kleider-Spinde, Kommoden, Tiſche, 

Stühle, Spiegel, eine Mahagoni-Ser— 

vante, Bettſtellen, Küchenſpinde, Bücher— 

Repoſitorium, eine Waſchtoilette, Glas— 


eine Tochter dem Hrn. Staats-Anwalt Adler in Berlin, Hrn v. 1 
Zerrin bei Bütow, 1 d 
brik Inſpektor Dreßler in Alt-Beckern 


Hen. Dr. med. Guttentag in Breslau und Hrn. Fa⸗ 


und Wirthſchafts⸗Geräthe, 

Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, Auktions -Kommiſſarius. 
Bekanntmachung. 

Zur Ausbietung der Verpflegungs ⸗Bedürfniſſe für 


und Porzellan-Geſchirre, Küchen- Haus 


die Gefangenen der hieſigen Anſtalt, als: Weizen- 


mehl, Roggenmehl, Kommißbrod und Krankenbrod, 
auf das Jahr 1856, eben ſo der Grützen, Graupen 
und Gekörne pro 1856, ift auf den 22. Oktober e. 
im Bureau der Anſtalt Termin anberaumt. Die Li⸗ 
zitations⸗Bedingungen find daſelbſt zu erſehen. Die 
Bietungs⸗ Kaution beträgt beim Mehllieferungs⸗Kon⸗ 
trakt 250 Rthlr., bei der Grütz- und Gekörne-Liefe⸗ 
rung 50 Rehlr. 

Die Direktion der Korrektions-Anſtalt in 

Koſten. 


Schul: Anzeige. f 
Die Reception in meine Königl. konzeſſionirte Schul⸗ 


Anſtalt findet Montag den 8. Okrober e. Vorm. 


8 - 12 uhr und Nachmittags 2 — 5 Uhr ſtatt, und 


können Schüler in die verſchiedenen Klaſſen von Sexta | 


bis Sekunda eintreten. Die A 
den Königl. Gymnaſſen. Auch 
tem noch ein Penſionair aufgenommen werden. 

Rogaſen, den 13. September 1855. 

. Dr. E. Francke. 
Pensionnat de Jeunes demoiselles, 
‚Louisenstrasse Nr. 35. A Berlin, 

dirige par Meue II. Hecker, 
a oyone devoir recommander aux la- 
ar uses de donner a leurs enfants, une 
Fr g complete que brillante, l’insti- 
SR de Melle Hecker, si honorablement 
„ue en Allemagne et meme à l’etranger, par 
excellence et la supériorité de Penseignement qu’on 
M regoit, non moins que par la sollieitude &clairde 
et tout maternelle dont les jeunes &leves y sont 
constamment entourées. 

Ce pensionnat, situ dans un des meilleurs quar- 
tiers de la capitale, possdde encore lavantage 
d’oflrir un vaste et beau jardin pour les réeréa- 
tions des &leves. Deux sous-meitresses anglaises et 
frangaises d'origine sont attachées äl’etablissement. 

NB. Pour plus amples renseignements, ou est 
prie de s adresser directement à Melle Hecker, 


uforderungen wie bei 


kann bei Unterzeichne⸗ 


en ——— —— — —— 


| 
1 
1 
I 
| 


i 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß in unſerer Mäd- 
N | ar Wafterftrafe Bun noch Schälerin- 
en Aufnahme finden. Malwina Alexander, 
Wwe. Louiſe Alexander. 
„ Setanntm gag; 
bagelſchaden⸗ und Mobiliar⸗Brand⸗ 
| erficherungg = Se Lfhajt 

1 zu Schwedt, 


Die Mitglieder unſerer Gefelicaft benachrichtigen 
vir hierdurch, daß der Gutsbeſſtzer Herr Nehring 
uf Gozdo wo bei Wreſchen jetzt für den Wre⸗ 
chener Kreis als Stellvertreter des Spezial-Direk⸗ 
ors, Rittergutsbeſitzers Herrn Lieutenant Nehring 
Sokolnik bei Wreſchen, fungirt. 
Schwedt, den 24. September 1855. 

Das Direktorium. 
Von der ſeit dem Jahre 1819 beſtehenden 
Leipziger Feuer⸗Verſicherungsanſtalt 
welche nicht mit der Leipziger Moblliar-Brand⸗ 
Berſicherungs⸗Bank für Deutſchland zu verwechfeln iſt), 
die neben ihrem Grundkapital eine bedeutende Reſerve 
angeſammelt hat, wurde mir eine Agentur für hieſigen 
Ort und Umgegend übertragen. 5 
Dieſe Anſtalt, welche ihren guten Ruf durch ein 
ſehr liberales Verfahren bei Schadenregulirungen be⸗ 
gründet hat, übernimmt Verſicherungen auf Gebäude, 
Mobiliar, Maaren-Vorräthe aller Art, Getreide, In— 
3 und Vieh zu ſehr billigen und feſten 
Ptämienſätzen ſowohl in der Stadt, als auch auf dem 
Lande, ohne Nachzahlungs Verpflichtungen. 
Indem ich mich dem verſichernden Publikum, ins⸗ 
beſondere aber meinen Freunden zu geneigten Verſi⸗ 
cherungs⸗Aufträgen beſtens empfehle, bemerke ich, daß 
Formulare, Proſpekte, fo wie jede zu wünſchende Aus— 
kunft hierüber von mir ſtets bereitwilligſt ertheilt wer— 
den. Neutomysl, im September 1855. 

F. W. Lutz, Maurermeiſter, 
und Agent obiger Anſtalt. 
Künſtliche Stein röhren 
zu Waſſerdurchlaſſen, Ueberbrückungen und Wafjer- 
leitungen in Poſen bei 
A. Krzyzanowski, vorm. Kleemann, 
Schifferſtraße Nr. 9. 


Magdeburger Sauerkohl, 

eingemacht mit Borsdorfer Aepfeln und Weintrauben, 

empfiehlt in 1 und 4 Orhoften, I Eimern, + und 2 

Ankern Augest Merkel 
in Magdeburg. 

Die Eſſig⸗Fabrik von E. R. Wagner, Waſ⸗ 

ſerſtraße Nr. 17., empfiehlt 

0 Wein⸗Eſſig I. Qualität das Quart 6 


0 iu 


Sor. 


dito II. Qualität = — 4 

Himbeer ⸗Eſſig . — 5 
f Eftragon - Eifig - MN 
j inſchmeckend 2 - 


Einmach-Eſſig⸗Spritt, re 


a funbhefen offerirt 
0 Michuelis Heiser. 
Die erſte Sendung friſcher Neunaugen empfing 
| L. Zupanski, Markt Nr. 54. 
Stubenbohnerwachsmaſſe in verſchie⸗ 
denen Farben iſt vorräthig bei 
| rzespolewski, 
| Wilhelmstraße Nr. 295 
| neben dem Hötel de Baviere. 
| 


Große fühe Apfelfinen und friſche 


braune Kutſchpferde, eine Stute von 6, 
ein Wallach von 5 Jahren Alter, erſtere 3, 


letzterer 4 Zoll groß, 


tigt werden. 
200 Stück 


zum Verkauf. 
Das Don 
ſtadt bei Pin 


mel zum Verkauf: 


Ein wenig gebra 


kaufen Gartenſtraße Nr. 1. a. eine Treppe hoch. 


Ein jünger, mit guten Zeugniſſen verſehener der 
re Kſonders, ſo wie auch der Deut- 
r Oekonom und Brennerei⸗ 
militairfrei, wünſcht 
zu Michaeli oder ſpäter eine Stellung als Wirthſchafts⸗ 


Chiffre M. 
Schle⸗ 


Polniſchen Sprache beſon 
ſchen vollkommen mächtige 
Verwalter, unverheirathet und 


oder Brennerei-Beamter. 
Die gütigen Anfragen werden unter der 
W. poste restante Drieschwitz in Ober- 
ſien erbeten. 
Maurer 
ſofort dauernde 
Gas -Anftalt un 


Anſtalt melden. 
Poſen, den 28. September 1855. 


— 


Große Nitterftraße Nr. 15. ſtehen zwei 
zum Verkauf und können täglich 
in den Nachmittags ſtunden von 3 bis 5 Uhr beſich- 


fette Hammel und ein ſchwerer, fetter 
Bulle ſtehen auf dem Dominium Lopienno 


m. Posadowo bei Neu⸗ 
ne bat 200 fette Dam: 


uchter Flügel ſteht billig zu ver⸗ 


geſellen finden bei gutem Lohne 
Beichäftigung beim Bau der hiefigen 
d können ſich im Bureau der Gas- 


| Ein junger Mann, der bereits 8 Jahre hier in 


Eichwald. 


Sonnabend den 29. September von 4 Uhr Nach- 
mittags friſche Wurſt mit Schmorkohl und Tanzmuſik, 
wozu ergebenſt einladet E. Fehrle. 


Das Seereiſe⸗Neceſſair: 
die Kunſt, ohne Schwimmen zu können, ſich felbft 
mit ſeinen Effekten aus Waſſersgefahr retten zu 
können. 

Aufgefordert von mehreren Freunden und Gönnern, 
das in Breslau mit ſo vielem Beifall aufgenommene 
Experiment in der Warthe zu wiederholen, veranlaßt 
mich, Freunde von nützlichen Erfindungen zu Sonn- 
tag den 30. d. M. 14 Uhr Nachmittags in meine 
Anſtalt mit dem Bemerken ganz ergebenſt einzuladen, 
daß Billets à 23 Sgr. in der Tabaks⸗Handlung von 
Herrn Suter, Waſſerſtraße Nr. 23., zu haben find. 
Meine Herren Kameraden des Rettungs vereins, welche 
ich freundſchaftlichſt einlade, können Billets A 1 Sgr. 
bei Herrn Kürſte, Taubenſtraße wohnhaft, in Em⸗ 
pfang nehmen; auch konnen dieſelben, ob des Schwim⸗ 
mens kundig oder nicht, mit dem Apparate verſe⸗ 
hen, ſich ſelbſt ins Waſſer begeben und von der Nüß- 
lichkeit deſſelben ſich überzeugen. 

F. C. Anders, Schwimmlehrer. 

Die hier befindliche 
Nenagerie mit den 4 
Giraffen und an— 
deren ſeltenen, noch 
nie hier geſehenen 
Thieren iſt nur noch 
kurze Zeit zu ſehen, 
weshalb um zahlrei— 
hen Beſuch gebeten 
wird. Die Füfterung 

der Thiere geſchieht 
äglich 5 Uhr Nach⸗ 
{ Jnittags. 

B. Hartmann, 
er des Vicekönigs von Aegypten. 


ii Stoumeiſt 
Die Poſener Rentenbriefe 
Litt. A. Nr. 4698. über 1000 Rthlr. 


B. . 1865. 500 
G. 2 4172. 100 
C. 2894. 100 


zufammen 1700 Nihlr. 


rung: herbſtlich ſchön; heute früh nur 99 +. Weizen: 
ſchwach behauptet. Roggen: dispenibel bei den unver⸗ 
ändert feſten Forderungen der Inhaber nicht beachtet. — 
Lermine bei kleinem Geſchaft in matter Stimmung und 
eiwas im Werthe nachgebend. — Gekündigt 50 Wſpl. 
Delfaat: unverändert. Rüböl: flau und trotz niedri⸗ 
gerer Offerten ohne größere Kaufluſt. Spiritus: ziem⸗ 
lich behauptet. — Gefündigt 30,000 Qrt. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 112-126 
It., hochb. und weiß 122—132 N.., uutergeordnetere 
Waare 95100 Rt 


Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 86488 
Net., ſchwimmend 86 — 88 Rt., p. September 864 — 
U 


86 Rt. bez. u. Gd., 86 et. Br., b. September Ok⸗ 
tober 831 — J Mt. bez. u. Br., 831 Rt Gd., 5. Olto⸗ 
ber November 823 — 82 Mt. bez., 82 Mt. Br. u. Gd, 
b. November⸗Dezember 81 — 804 Mt. bez. u. Gd., 81 
N. Br., p. Frühjahr 791 — 79% Mt. bez. u. Br., 79 
Ni. Gd. 

Gerſte, große loco 54—61 Rt. 

Hafer loco nach Qualitat 84 — 38 Rt. 

Erbſeu, tochwaare 7582 mt. 

Rapps und W.⸗Nübſen 132 — 130 Rt. 

Raäböl loco und p. September 18 Rt. Br, p. 
September ⸗Oktober 183 Mt. Br., 181 Rt. bez. u. Gd, 
p. Ottober-Nevember 1812 — 18 Rt. bez. und Br, 
1857 Ni. Gb., b. November: Dezember 184 — 187 N. 
bez., 187 Rt Br., 181 Mt. Gd., p. April⸗Mai 182 
— 18 Nl. bez., 18 Rt. Br. u. Gd. 

Yeinot loco und p. September-Okteber 18 Rt. Br 

Haufoöl loco 174 Ri. Br., p. September-Oktober 
171 Mt. bez. 

Spiritus loco, ohne Faß 45 Ft. bez., p. Sep. 
tember 451 — 4 Nt. bez, 46 Mt. Be, 453 Rt. Gd. 
p. September ⸗Oktober 39% Rt bez., 40 t. Br., 395 
Mt. Gd, p. Oktober-Nevember 374 Mt. Br., 37 Rt. 
bez. u. Gd., p. November ⸗De zember 351 Mt. Br., 354 
Ni. bez. u. Gd., p. April-Mai 35 Nt. bez., 35 Mt. 
Br. u. Gd. (dw. Hdlsbl.) 


Stettin, den 27. Sept. Wetter: kühle klare Luft. 
Wind: S. Temperatur Mittags ＋ 10% N. 

Weizen unverändert, loco 83—90 Pfd. feiner gelber 
128 Rt. bez., p. Sept. Okt. 8889 Pfd. gelber Dusch- 
ſchuiſtsqual. 125 t. Br., p. Frühj. do. 125 Rt. Br., 
123 Ni. Gd. 

Meggen flau, 86 Pfd. eff. loro 90 Rt. Br., 1 Ladung 
Schwed. ca. 80 Pfd. 83 dit. p. 82 Pfd. bez., 82 Pfd. 
pb. Sept. 844 Ri. bez. u. Br., p Sept⸗Oli 82 dit. Vr., 
p. Okt.⸗Nov. 81 a 80 Mt. bez., p. Nov. Dez. 80 Rt. 
bez., p Frühj. 80 Rt. Br. 

Gerſte 74—75 Pfd. p. Frühj. 58 Rt. Gd. 

Hafer loeo 52 Pfd. Pomm. p. Früh. 39 Ri. bez. 

Erbſen, loco geringe kleine Koch- 78 Ni. bez., beſſere 
80 Nt. bez. 

Nübſen loco 124 a 125 Nt. bez. * 

Müböl ſehr Mau, loco 18 Rt. bez. u. Br., p. Sept. 
18 Nt. bez. u. Br., p. Sept.⸗ Okt. 18, 1743 ft. ben. 


ſind dem Eigenthümer abhanden gekommen. 
Es wird vor dem Ankauf gewarnt. 
Poſen, den 28. September 1855. 
Moritz & Hartwig Mamroth. 
4 Am 18. Septbr. c. hat ſich in Grätz 
a ed zer rhund mit 
hörend, verlaufen. 
bleib defjelben, Auskunft zu geben vermag, erhält vom 
Dominium Zydoweo bei Rokietnica zwei 
Thaler Belohnung. Vor Ankauf dieſes Hundes wird 
gleichzeitig gewarnt, weil im entgegengeſetzten Fall 
gerichtlich eingeſchritten werden müßte. 


Börſen⸗Getreideberichte. : 


Berlin, den 27. September. Wind: Oft. 
meter: 286“ weichend. Thermemeter: 16% +. 


. 


Bare⸗ 
Witte— 


höher, Petersburg aber niedriger, 


Breslau, den 26. September, Oberschlesische 
(Kosel-Oderb.) 77005 35 6. Neisse - Brieger 784 B. 


Derjenige, welcher über den Ver⸗ 


a Die Börse war ungeachtet der bedeutend niedriger 
gewichen sind, schlossen dieselben doch grösstentheils ziem 


u. Br., p. Oft.⸗Mov. 175 Mt. bez., 18 Rl. Br., p. 
Nov. ⸗Dez. 18-17; Rt. bez u. Br., p. April⸗Mai 
18 Ni. Br., 174 Nt. Gd. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 84 1 9 bez., 
p. Sept 81 3 Br., p. Sept. Okt. 9 4 Br., b. Okt.⸗ 
Nov 10 f bez. u. Br., p. Nov.⸗Dez. 10 8 Br., p- 
Frühj. 10% 9 0 2 Gd. 


171 Mt Br. Talg, Ima geld Lichten⸗ 18 Rt. tranf. 
bez. Palmöl, Ima Liverpooler p. Nov. 164 Rb. bez. 


(Oſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, den 26. September. Der Barometer if 
während vergangener Nacht bis auf Null gefallen. Heute 
früh 6 Uhr ＋ 4% N. bei heiterem Himmel. — Das 
Geſchäft in Weizen und namentlich in Rogen war heut 
ſeyr träge und waren geſtrige Preiſe kaum zu erreichen. 
Auswärtige Käufer ſtellten ſich nur ſpärlich ein und 
wollen dieſe, ſo wie die hieſigen Platz-Conſumenten nur 
zu ermäßigten Preiſen kaufen, was ihnen auch größten— 


| 
einen, Börse vom 27. und 26. Seplember 1855. 


en auswärtigen Notirungen nicht in g 


F 
. — B. 2074 6. Lit, B. 178 
Oesterreichische Banknoten 908 


Litt. A 
G. 


regen. | 


leichmässig flauer Haltung, wenngleich 
lich fest. — Von Wechseln stellten sieh Amsterdam und Hamburg in beiden Sichten, London, so wie Wien 


B. — G. Breslau-Schweidnitz-Freibur. 329. B. 
B. — 6. Polnische Bank-Billets 91. 13 5. 


iheils gelingt, weil Inhaber bei den ſehr bedeutenden 
Vorräthen und noch immer anhaltenden ſtarken Zufuh⸗ 
ren, es nicht gerathen halten, mit ihrer Waare zu hal⸗ 


teu. Schleſiſcher Weizen bleibt in guter Waare geſucht, 
während geringe Sorte und Ungariſche Waare nur im 
Mothfalle zu niedrigeren Preiſen genommen wird. Gerſte 


und Hafer wird zu den ſtehenden Preiſen gern gekauft, 
für Erbſen taucht vereinzelt Frage auf, doch iſt das Ge— 
ag deen ſehr unbedeutend. 600 
an zahlte für weißen guten eſiſchen Weizen 
150, 100-175 Sgr., mittel und ord. 120 — 130 Bae 
gelber 83-89 Pfd. 164— 168 Sgr. 86 Bio 150-154 
Sgr., Ungar. 100 Pf. 120 auch 130 Sgr., Roggen 
neue exquiſite Waare 86 Pfd. 115 Sgr., 85 Pfd 110 
75 pid. 70 Sten 100 - 107 Sgr., Gens ge Waare 
Is, 0 — S E 
fer a Ful 1 Sg A e 
elſaaten wenig zugeführt, weshalb die Stimmun 
N ne Winterrapps 130-140 150 Sgr. 
au Sgr., Winterrüb { Sgr om⸗ 
merrübſen 118 ou 130 es 132 bis 146 Sgr., Soms 
Kleeſaamen ohne Angebot, Prei d tiren für 
e 1 2029 0 mn 16.16} 
mittel 15 Ni. 75 
Rüböl feſt und ohne Aenderung, 
Umſatze find nicht bekaunt 
Zink le 5 
An der Börſe. Roggen bei geringem Geſchäft feſt 
p. Sept 87 Br. u. Gd., p Oftbr. 86 Br, 85 * 
b. Nov 854 Br., 84; Geld, p. Dez 85 Br., 81 God., 
p. April⸗Mai 84 Br. u. Gd. 
Spiritus chne Geſchaft und Termine cher matter, 
loco 183 d, Sept. 195 d., 4 Br., Oktbt. 177 Br., 
1 d., Novbr. 164 Br, Dez. 154 Gd., Jannar⸗Febr.⸗ 
Mär; 15 Gd., April-Mai 151 Bl., 1 Gd. 
Kartoffel-Spiritus p. Eimer à 60 Quart zu 80 3 
Tralles 183 Mt. Gd. 
Breslau, den 26. Sept. Preiſe der Cerealien, 
eine, mittel, ord. Waare 


— 


wie geſtern gemel— 


det. geworden. 


Weißer Weizen 165 175 100 80 Sar. 
Selber. dito 165-170 100 80 
Roggen i if 105. "10822 
serie”. re we 55 62 
AN SER 41: 42 38 36 
Grbſen 92— 94 88 86 


(Bresl. Handbl.) 


— 35 


Poſener Markt-Pericht vom 28. September. 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 M 
tittel⸗Weizen 
Ordinairer Weizen 
Roggen, ſchwerer Sorte .. 
Roggen, leichtere Sorte . 
Große Gerſte 
Kleine Gerſte 
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jW —7*. Erurre . 
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ohn 


. S 


te 
es 
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eh re ee 
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Ruͤböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Spiritus: | die Tonne | 


am 27. Septbr.) von 120 Ort. 
nz à 80 8 Tr. 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Waſſerſtand der Warthe: 
Posen e Vorm. 10 Uhr 5 Fuß 8 Zoll, 
4 1 s 7 8 


2 * 


— 


e = vom 27. vom 26. om . om 70 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Lisenbahn- Aktien. Ipasseld.-E. Ps | — — —,— Ibhein. v. St. g. 33 88? B SB W 
0 vom 22. Ed RB. vom 3% vom 26. [Pr. St.-Eis. 5 108-984-9113 bz _ [Ruhrort.-Cref. 0 814 G 844 G 
br. Frw. Anleihe 00K 6 1004 G Aach,-Düsseld. 33 874 B 874 B - -. Pr.i3 — — 12271-70471 - Pr. I. 45 994 B 99: B 
St.-Aul. 1850 45,100 bz 100 bz - - Pr4 91 B 1 Kiel-Altonaer 4 — — — — [bz — - 4189 5 89 8 
ge 45 100 bz 100 bz - II. Em. 4] — — — — Ludwigsh.-Bex.|4 158-1572 AB Starg.-Posener 380 91 B 91 5 
1853 4 95 bz 95 bz - Mastricht.(4 479 6 477 G Magd.-Ialberst.(4 191, 5 1915 6 „ Pr.] | 914 B 914 B 
— 1854 4 1004 bz 11004 bz - - Pr. 43 93 bz 92% b: Iagd.-Wittenb.ſ 4 489 6 49 B * - 43 99 bz 991 bz 
Präm.-Anleihe 3 1084 bz 1084-3 bz JAmst.-Rotterd. 4 | 83 bz 814 0 = - Pr. 4 99 B 99, 5 Thüringer 4 110 bz 111 bz 
St.-Schuldsch. 35 85 bz 85 B  fBelg..g. Pr. 5 —.— Mainz-Ludwh. 4 — — 11735 B - Pr./431100 bz 100 B 
e eee — — Berg.-Märkischel4 81 bz 824 bz Illecklenburger |4 65- bz uB|654-65-$ bz - III. Em. — 994 h 998 5 
Ale a 2 2 8 Pr. | = — — — Münst.-Ham. 4 91 B 91 B [u @lWilhelms-Bahn!4 73 6 173 bz 
Berl. Stadt-Obl. 45 99% B 994 B 2a 2195 Ent = Ze — —  [Neust.-Weissb. 43 — — 5 - Neue 148 B 
n e 1 4 a ke 155 6 Piederschl.-M. n in 7 = D Pr 4 | 914 U bz 
dbr. 35 978 bz 97% bz Berlin-Auhalt. 2 505-161b l - Pr 2 5 
ee m 3 925 bz en 2: ne PN — — Pr. I. II. Sr. 4 925 bz 924 bz _.._.. Ausländis che Fonds. 
Pomm. = 1381978 b: | 978 b [Berl.-Hamburg./d 115, B 100 B - - 1. 4 | 924 % | 928 b [Braunschw.BA.ıd 11254 iz 127 B 
Posensche - 4 | — — "| _ 22.27 Pr. 1 1008 B 100% B | - - IV. - 5 % 6 ( —  [Weimarsehe 4 112-112 43, b 
„ neue 31 934 B 94 B nnn Bü "fNiederschl.Zwbld | ur amst. 1115 bz 1114-1120 
Schlesische - 0 — — — — Berl.-P.-Magd. 4 964 bz % G . 574-0 bz 573-58 bzoesterr. Metall.'5 604 bz . 95 6 
Testpreuss. - 32, 90, B 90 B Pr. A. B. een * = r. | Seren RER - SderPA.4 | 87 bz u 7. 
Ku-K.kentbr, 1974 B 974. B = ul 9.44 99% B 90% B _JOberschl. L. 4/3 211-212 6212105 bz Nat.-A. 5 71 bz u 110 > 
Pomm. = 984 B „ 2% 5.48 9% B. 99 B B. 3 177-1773b21176-1774bzjRuss.-Engl.-A. 5 96 5 96 B 
Posensche - [4953 B 95 B Berlin-Stettiner 4, (1694-169270 B Fr. 4.4, — — Fk Im - 58 Anleihe) | 85 ha 85 bz 
Preussische - |& 96 B 96 B N . Pr 2:05 „6.350 834 B 834 B - Pln. Sch., 0.4 | 734 B 731 U 
, nee 4. —.— 2 
Sächsische - (4 | 954 bz | 965 B [Cöln-Mindener 36103-40302 163-1634b [, „ er 6.381 81 6 | 805 ba - m Em|—| 915 B f B 
Schlesiche - 4 95 bz | 954 B 8 „Pr. 44101, b 101 b eee 46 B 46 B poln. 500, Fl. . 4 81 5 81 B 
Pr. Bkanth.-Seh. 4 1174 B 1174 bz 7 II. Em. % 1034 6 1034 6 * Ser. 1.5 00 @ 100 6 A. 300Fl.5 | _ _ — 
0.-D. B. 0. 4 — — — 3 - 4 | 924 b 82 6 R - 11.5 — — _ — - B. 200 Fl — 19 0 19, 8 
Ei. = III. Em. 4 924 bz 92 0 Kheinische 4 464 b 1064-107b⸗ Kurhess. 40 TI.. 371 ba 5 02 
n * — — Passeld.- Elbert. 4 914 5 914 5 (St) 1 191 0 1915 b b 8 25 etw bz 69 B 
‚ouisd’or — 11083 h 2 2 br. 4 0 = Pur Ze 2 amb. P.-A, |—163 63 3 B 
bz 1084 bz I 4) Neue 118E B. h) Neue 116% B 63 


die meisten Course im Preise 


— 6. Wim 
Dukaten ai; re 


einem Kolonlalwagren⸗Geſchäft fungirt hat und beider Louisd’or — 
Landesſprachen mächtig ift, ſucht vom 1. Oktober ab Die 
eine Stelle. Näheres hierüber ertheilt das 
D. Kareskiſche Mieths⸗Geſchäft, 
| Markt Nr. 80. 


— Lehrlinge können fofort Bei inir placirt werden 


Börse bleibt geschäftslos und die Course der Eisenbahn-Aktien gedrückt, auch Fonds angeboten und weichend. 
E 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Amsterdam, Donnerstag den 27, September, Nachmittags 4 Uhr, Wenig London, Donnerstag den 27. Septemb 


Geschäft - 8 Schluss- Course. Consols 888. 1proe. 
Schluss- Course. 5proc. Oesterr. Nat -Anl, 67,15. Oproe. Metalliques Lit. B. 733. 835. Sproe. Russen 97. Alproc. Russen 


er, Nachmitlags 3 Uhr. 
Spanier 193. Mexikaner 213. Sardinier 


; = 5 , 5 1 RE, . \ ber. Die Bank > 

j D. Goldberg. 5proc. Metalliques 6245. 25 proc. Metalliques 3174. proc. Spanier 195. Zproc. London, Donnerstag den 27. Septem von England hat das Dis- 
den d 25 Bei ER: — 31469 Mexikaner 204. Londoner Wechsel, er 11,834. Wiener Wechsel | conto von 4% auf 5 Procent erhöbf 8 5 

N Sonnabend den 29. September c. 303. Hamburger Wechsel, kurz, 354. Petersburger Wechsel 1,72. Holländische Liverpool, Donnerstag den 27. September. Baumwolle: 6000 Ballen Umsatz. 


Preise $ Procent niedriger als am vergangenen Preitage. 


friſche Wurſt mit Schmorkraut bei A. Kuttner. Integrale 6348. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Poſen. 


